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Kartoffeln in Gefahr !
Von Otto Braun .

Diesen alarmierenden Notschrei stieß in ihrer Nr . 39i

vom 2. d. M. das Organ des „ Bundes der Landwirte " , die

„ Deutsche Tageszeitun g" , aus . Von zuverlässiger
Seite wäre ihr mitgeteilt worden , daß sich vielfach alte

Kartoffeln in der Mark inderGefahrdesVerderbens
befänden . Schnell müsse den Besitzern dieser Kartoffeln hin -
reichend bekanntgeniacht werden , daß das Verbot des Ver -

fütterns aufgehoben sei , um auf schleunige Verfütterung der

gefährdeten Kartoffelbestände hinzuwirken .
Da haben wir ini Winter wochenlang und auch jetzt noch ,

kurz bevor die ersten Friihkartoffeln auf den Markt kamen ,
bitterste Kortoffelnot gelitten . Angeblich waren selbst durch
gründlichste Kontrolle keine Kartoffelbestände zu ermitteln

gewesen . Und nun auf einmal teilt eine „zuverlässige Seite "

mit , daß in der Mark , also vor den Toren von Berlin , noch
erhebliche Mengen alter Kartoffeln vorhanden und der Gefahr
des Verderbens ausgesetzt wären . Handelt es sich nur um
kleine Mengen , würde die „ Deutsche Tageszeitung " wahrlich
nicht solchen Alarm schlagen . Man sieht / trotz zweijähriger
Kriegswirtschaft und trübester Erfahrungen gerade auf dem
Gebiete der Kartoffelversorgung , ist es noch immer möglich ,
Kartoffeln in erheblichen Mengen so lange zurückzuhalten ,
bis sie in die Gefahr des Verderbens geraten .

Aber nicht nur alte Kartoffeln sind in Gefahr . Nach den

skandalösen Borgängen der letzten Tage scheint mir der Not -

schrei „ Kartoffeln in Gefahr I " noch dringender geboten in

bezug auf die n e u e Kartoffelernte . Hier hat das unverhüllte
Profitinteresse einzelner Kartoffelerzeuger der Volksernäh -

rung bereits unersetzlichen Schaden zugefügt , der , wenn nicht
schnell und energisch eingegriffen wird , einen immer größeren
Umfang annimmt ,

Die Regelung der Kartoffelversorgung für das neue

Erntejshr war die erste umfassende Maßnahme des neuen

Kriegscrnährungsamts . � Kein Zweifel/sie hat in ihrer Aus -

führung bereits mit einem kläglichen Fiasko begonnen . Von

dem verhängnisvollen / Grundsatz geleitet , die Preise so fest -
zusetzen , daß sie auf die Kartoffelerzeuger als Lockmittel

zur rechtzeitigen Herausgabe der Kartoffeln wirken , sind die

Preise nach einer abgleitenden Skala festgesetzt worden . Dem

Erzeuger soll gezahlt werden vom 16 . bis 31 . Juli der Zentner
mit 10 M. , vom 1. bis 10 . August mit 9 M. , vom 11 . bis
20 . August mit 8 M. , vom 21 . August bis 15 . September mit
7 Mk . und vom IL . bis 30 . September mit 6 M. Will man

schon , was ich in der heutigen Zeit für falsch und das Volk
über 0 « büHr belastcnb halte , durch die Preisgestaltung
auf die rechtzeitige Lieferung der Lebensmittel einwirken ,
dann ist die Preisbemessung nach einer abgleitenden Skala

richtig , vorausgesetzt , daß die Preissätze lediglich nach Maß -
gäbe der Produktionskosten unter Einräumung des üblichen
Gewinns an die Produzenten bemessen sind .

Bei den oben genannten Kartoffelpreisen kann davon

keine Rede sein . Sie übersteigen die Produktionskosten um

das Vielfache und sichern den Produzenten riesige Kriegs -
gewinne . Deshalb haben diese auch , um sich möglichst den

höchsten Gewinn zu sichern , noch vor dem 31 . Juli weit über

den Bedarf hinaus große Mengen zum Teil noch unausge -

reifter Kartoffeln auf den Markt geworfen , die infolge ihrer
Beschaffenheit und weil sie bei der Ernte und der Verladung

nicht sachgemäß behandelt wurden , die Verbrauchsgebiete
meist in einem Zustand erreicht haben , der sie für die mensch -
liche Ernährung , ja selbst zur Verfütterung an Schweine un -

verwendbar macht . In allen Teilen des Reiches stehen
hunderte Waggons mit Kartoffeln , deren faulender Inhalt
Zum Himmel stinkt . Viele tausend Zentner Kartoffeln sind
berests verdorben , und das in einer Zeit der allgemeinen
Knappheit , wo man in Schule und Presse unausgesetzt Bc -

lehrungen verbreitet , wie notwendig es sei , sorgsam und spar -
sam mit Lebensmitteln umzugehen , wo man fortgesetzt neue
wildwachsende Pflanzen entdeckt , die noch zur menschlichen
Ernährung herangezogen werden könnten .

Es ist ja verständlich , daß die den landwirtschaftlichen
Produzenten ergebene Presse sich bemüht , die Schuld an
diesem neuen Kartoffelskandal von den Landwirten abzu -
wälzen und den städtischen Verwaltungen zuzuschieben , die

nicht rechtzeitig Einrichtungen getroffen hätten , um faulend
angekommene Kartoffeln so aufzubewahren , daß sie in genieß .
barem Zustande an die Verbraucher abgegeben werden können .
Die Heuchelei zu weit getrieben ist es doch aber , wenn die

„ D e u t s ch e T a g e s z e i t u n g " vom 5. d. M. schreibt :
. . Den Landwirten dafür eine Schuld aufzubürden , bah sie

den dringenden Hilferuf der Städte mit allen Kräften zu ent -
sprechen bemüht waren , ist unbegründet und ungerecht . "

Also nurderdringenöeHilfernfderStädte
hat die Landwirte veranlaßt , jene mit faulenden Kartoffeln

zu überschwemmen . Nur um den Städtern zur Hilfe zu

kommen , buddelte man schnell auch die unausgewachsenen ,
stark wasserhaltigen Kartoffeln aus , schleppte sie naß und mit

Erde beklebt zur Bahn , schüttete sie dort in sinnloser Fülle in

die Wagen und ließ sie abgehen , obwohl sich jeder Landjunge

sagen mußte , daß sie ihren Bestimmungsort nicht gesund er -

reichen könnten . Und der Antrieb zu diesem empörenden

Verfahren soll nur in der rührenden Hilfsbereitschaft der

Kartoffelerzeuger zu suchen sein . Vielleicht findet die „ Deutsche
Tageszeitung " einen starken Mann , der ihr das glaubt . *)

, Ihr ' Parteifieund Arnstadt , Mitglied des Reichstages ,
! scheint doch die Angelegenheit etwas anders , der Wirklichkeit

näher kommend zu beurteilen , wenn er in ihrer Mr . 393 vom
Q. d. M. schreibt :

„ Da nun die Kartoffelstellen als unbeschränkte Käufer auf -
treten , lag es in der Natur der Sache , daß die Anbauer von Früh -

kartoffeln sich den Preis zu sichern suchten und , da die

Getreideernte sich verzögerte , die Zeit zum Kartoffelnrodcn - be -
nutzten , so daß wir '

jetzt im Ucberfluß von Frühkartoffeln
schwimmen . "

Umsichdenhoh cnPreiszusichern , also von

nacktem Eigennutz getrieben , gab man viele tausend Zentner

Kartoffeln dem Verderben preis , nicht um den Städtern zu

helfen , die jetzt nur den Gestank der faulenden Kartoffeln
haben , und aus ihrem Stadtsäckel noch den Schaden bezahlen
müssen .

Doch das Verdorbene ist dahin und läßt sich nicht mehr
ersetzen . Die Hauptfrage ist jetzt : wie kann in Zukunft ver -

hindert werden , daß durch rücksichtslose Gewinnsucht wichfige
Lebensmittel derart vergeudet werden ?

! Nur durch vollständigen Bruch mit der ver -

f e h l t e n P r e i s p o I i t i k, die sich den Anreiz der Gewinn -

sucht zum Ziel gesetzt hat , kann das erreicht werden . Des -

halbmußdiePreisfestsetzungfürKartoffeln
sofort geändert ' werden . Eine Herabsetzung der

Preise zum mindesten auf den Winterkartoffelprcis ist drin -

gend gcfioteil und muß schnell erfolgen , da jeder Tag des

Weiterbestehens der zurzeit geltenden Preisskala unermeß -

lichcn Schaden an den heranwachsenden 5hartoffelbeständcn
anrichtet .

� Wird doch aus einzelnen Teilen des Reiches gemeldet ,
daß die Kartoffeletzeuger bereits dazu übergehen , die in der

Entwicklung gut vorgeschrittenen , aber noch ganz unausge -

reiften Spätkartoffeln auszunehmen , um sich noch einen mög -

lichst hohen Preis zu sichern . Daß der Ueberfluß in den

Städten bereits fault , schert diese Leute offenbar sehr wenig :

sie . wissen : je früher die Lieferung , desto höher der Preis .
Da schreit man dann einfach nach Erntehilfe für das Getreide

und spannt alle Kräfte an , um schnell Kartoffeln an den Markt

zu bringen , bevor der Zentnerpreis wieder um eine Mark sinkt .

Hätte ich doch dieser Tage Gelegenheit zu beobachten , wie

selbst die Königliche Domäne Dahlem bei Berlin Hafer und

Gerste , die vor etwa 1H4 Wochen bereits geschnitten sind , liegen

läßt und die Arbeitskräfte , die es binden und aufstellen
könnten , mit dem Ausnehmen von Kartoffeln beschäftigt .

Daß die verfehlte Preisbemessung so wirken muß , liegt
durchaus in der Natur der Sache , wie der mit den landwirt -

schaftlichen Verhältnissen durchaus vertraute oben erwähnte
Herr Arnstadt ganz richtig hervorhebt .

Aufgabe der Regierung ist es aber , dasVolkvorden

Folgen der rücksichtslosen Betätigung des

Eigennutzes gewisser landwirtschaftlicher
Besitzerzuschützen . Deshalb muß mit der auf die An -

reizung dieses Eigennutzes gerichteten Preispolitik unter

allen Umständen gebrochen werden . Die gebieterische Forde -
rung des Tages ist daher : Herunter mit den Preisen !

Zrieüensversammlung in Stockholm . ,

Stockholm , 8. August . ( T. U. ) Zur Feier des Friedens -
sonntags wurden in Schweden zahlreiche Versammlungen ab -

gehalten . In Stockholm fand ein Demonstrationszug
der Arbeiter statt , der 12 000 Teilnehmer zählte . In
einer Resolution , die auf den Versammlungen zur Annahme

gelangte , wurde die Notwendigkeit eines baldigen dauernden

Friedens betont , der den Völkern freie Entwicklung sichert
und eine Rechtsordnung herbeiführt , die Waffenrüstungen un -

nötig macht . Die schwedische Regierung wird aufgefordert ,
an der Einberufung einer Konferenz aller neutralen Staaten

mitzuarbeiten , die im geeigneten Augenblick den Frieden ver -

Mitteln und einen Weltkongreß zur Gründung eines Staaten -

lystems auf den Prinzipien des Rechts statt der Macht vor -

bereiten soll .

die Zriedensbewegung in England .
Die „ Voss . Ztg . " meldet : Eine Anzahl bekannter eng¬

lischer Persönlichkeiten , u. a. das Unterhausmitglied B i r d,
Lord C o u r t n e y ( Mitglied des Oberhauses ) und der Ver -

treter Englands auf der
_ zweiten Friedenskonferenz ,

Frey , verbreiten ein Manifest mit Friedensbe -
d i n g u n g e n, die in der Hauptsache mit denen der

Stockholmer Konferenz übereinstimmen .

Die Tagung des französischen Nationalrats .
Ueber den Verlauf der soeben stattgefundenen Sitzungen

des Nationalrates der französischen sozialistischen Partei sind
wir vorläufig auf die recht dürftigen telegraphischen Berichte

*) Zu unserem Bedauern muffen wir feststellen , daß es auch
einige Sozialdemokraten gibt , die in dem Bestreben , die Städte in
der Kartofielfrage als Sündenböcke bloßzustellen , die „ Deutsche
Tageszeitung " an Eifer noch übertreffen .

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Expeöition ; SM . H8, Linüenftraße 3 .

Fernsprecher : Amt Moritzplat « , Nr . 15190 —15197 .

angewiesen . Indem wir uns ein näheres Eingehen auf diese
wichtige Tagung vorbehalten , wenn genauere Berichte vor -
liegen , geben wir nachstehend eine Zusammenfassung der vor -

liegenden Meldungen wieder .
Der „ Voss . Z t z. " wird unter dem 7. d. M. aus Genf

u. a. gemeldet :
In der Sitzung vom Sonntagnachmittag begannen die Ver -

Handlungen über die große Frage der Wiederaufnahme
der Bezieh « n g e n m i t d e r d e u t s ch e n S o z i a l d e m o-
kratie . Die Minderheit bringt einen Antrag ein , der verlangt�
1. die Einberufung eines sozialistischen Kongresses der alliierten
Länder zur Vorbereitung der sofortigen Wiederaufnahme der
internationalen Beziehungen . Die gleicbe Konferenz . soll bei den
alliierien Regierungen zwecks Einleitung der Friedensverhandlungen
vorstellig werden . DaS Ergebnis des Kongresses würde damit
zugleich eine günstige Einwirkung auf die Moral der Soldaten in
den Schützengräben ausüben .

Der Antrag verlangt 2. von der französischen Regierung die
genaue Definiernng der Kriegsziele . Diese Definiernng ist
nach der Erklärung M i l j u k o f f s , der die Annexion Kon -
stantinopels durch Rußland verlangte , unumgänglich .
Der Antrag verlangt einen reinen Verteidigungskrieg
o h n e j e d e A n n e x i o n. Diese These wird von den Abge -
ordneten Fabre und Dsguise verteidigt . Abgeordneter Brizon
verliest eine Erklärung , die die Einberufung eines Parteitages für
September verlangt , um die Abhaltung einer internalionälen
sozialistischen Konferenz im Haag am 2. November zu ermöglichen .
Brizon betont , daß sich von 26 Sekrionen der Internationale ledig «
lich die französische gegen diese Konferenz ausgesprochen hat . Die
von der Mehrheit eingebrachten Thesen zeigen sich der Wieder -
aufnähme der internationalen Beziehungen nicht grundsätz -
lich feindlich . Die Sprecher der Mehrheil find vornehmlich
Bracke und Marcel Cachin .

Ueber das Ergebnis dieser Verhandlungen unterrichten
folgende Meldungen :

Paris , 7. August . ( W. T. B. ) Der Nationalrat der sozialisti -
scheu Partei hat niit 1820 gegen 1l ) 7ö Stimmen die Prioritär für
einen vom Minister Sembal unterstützten Beschlußantrag
R e n a u d e l angenommen . Dieser weist die Richtung Zimmer -
wald - Kienthal als gefährlich zurück , erklärt jede These , die nicht
entschieden das Recht des angegriffenen Landes , sich zu verteidigen ,
proklamiert , für antisozial und betont im weiteren die Nolwendig -
keil , von der Regierung Erklärungen zu erholten , in denen der Wille ,
einen auf der Wiederherstellung des 1871 verletzten Rechtes gegriin -
deten dauerhaften Frieden zu erlangen , bekräftigt wird .

Genf , 8. August . fMeldung des „Lok. - Aiiz . " )
Der französische Sozialistentag schloß den tiefgehenden Zwie -

spalt zwischen den Anhängern und Gegnern der Bestrebungen ans
eine sofortige Anbahnung des Friedens ab . Die letzteren vereinigten
unter der Führung des Parteiministers Sembat 1820 Stimmen aus
die damit angenommene Tagesordnung Sembat - Renaudel , welche
die Fortsetzung des Krieges gutheißt und die Wiederaufnahme
eines Verkehrs mit den sozialdemokratischen Gruppen der
Mittelmächte für verfrüht erklärt . Die Minderheit von
1075 Stimmen wird ihre Werbearbeit für das Zustandekommen
einer Haager internationalen Sozialistenkonferenz fortsetzen . Die
Haltung des Ministers Gnesde ist zweifelhasl .

Graf ftoörasi ' p und öie Zukunft Polens .
Die „ T ä g I i ch e R u n d s ch a u " brachte in ihrer Sonn -

tagsnummcr folgende Meldung der „ München - Augsburger
Abendzeitung " :

„ Entgegen anders lautenden Meldungen erfahren wir zu -
verlässig , daß der Berliner Reise des Grafen Au -
drassy ein hochpolitischer Charakter beigemes -
sen . wer den darf . Es steht unleugbar fest , daß dieser Po -
litiker und frühere Minister zu den politisch bedeutend -
sten Mä . nnern der österreichisch - ungarischen
Monarchie gehört , wie ja auch in Berlin anerkannt
und betont worden ist . "

Wohl in diesem Zusammenhange brachte der „ Ber¬
liner Lokal - Anzeiger " gestern abend an der Spitze
des Blattes folgende Meldung :

„ Die kürzlich unterbrochenen Verhandlungen zwischen
Deutschland und Oesterreich - Ungarn über die polnische
Frage werden demnächst fortgesetzt werden , und man nimmt
an , daß sie dieses Mal auch zum Abschluß gebracht werden
sollen .

Wie wir hören , ist die vor einigen Tagen verbreitete Mel -
dung , Graf Andrassy hätte eine Einladung ins deutsche
Hauptquartier erhalten und sei dorthin abgereist , nicht zntref -
send . Vermutlich handelt es sich hier um eine Verwechslung mit
dem österrcichisch - ungarischen Hauptquartier . "

Aufteilung persiens ?
Kopenhagen , 7. August . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung der

Petersburger Telegraphen - Agentnr haben die Gesandten Rußlands
und Großbritaniens in Teheran und die persische Regierung am

6. August Noten ausgetauscht , durch welche zwischen den drei Ländern

ein Einvernehmen erzielt worden ist , das die freundschasi -

lichen Beziehungen zwischen England , Ruhla nd und

P e r s i e n endgültig befestigt und verschiedene Fragen hinsichtlich
der finanziellen und militärischen Organisation PersienS für alle

Teile günstig löst . Was diese letztere anbetrifft , so wird sie im

nördlichen Persien durch die Enlwicklung einer persischen Brigade

mit Hilfe russischer Jnstruktoren und in Südpersien durch die

Bildung genügend starker Kontingente mit Hilfe englischer In -

struktoren verwirklicht werden .



Der französische TageZbericht .
PariS , 8. August . ( 28. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Montag nachmittag . Nördlich der Somme und in der ganzen
Gegend von Chaulnes lebhafter Artilleriekampf . Auf dein rechten
llfcr der Maas griffen die Deutschen nach Artillerievorbereitung das
Werk Thiaum ont an . Sie wurden durch unier Sperrfeuer an -

gehalten , konnten nicht vordrechcn und wurden in ihre Ausgangs -
grüben zurückgeworfen . In den LLäldchcn von Baux und Chapitre
begann um 7' /z Uhr abends ein Llugrisf , der sich durch heftige Bc -

schiegung angelündigt halte . Ailillcric - und Maschinengcwebrfeuer
brach den Angriff , der vollständig scheiterte . An der übrigen Front
war die Nacht ruhig .

F l u g d i e n st. An der Sommcfront lieferten die französischen
Flugzeuge gestern zahlreiche Gefechte . Drei Flugzeuge wurden bei

Roiglise , Omiöcourt und NcSles abgeschosie ». Drei andere , die

ernstlich getroffen waren , muhten in den deutschen Linien landen .

Lluherdcm wurden zwei deutsche Fesselballons zerstört . In der Nacht
vom 6. zum 7. August warfen französische Flieger 20 Granaten aus
den Bahnhof von Mctz - SablonS , dreißig auf den Bahnhof von Thion «

ville , fünfundzwanzig auf Fabriken in Nombach und zwölf auf
Biwaks in Etain .

Amtlicher Bericht von Montag abend . Nördlich
der Somme nahmen unsere Truppen in glänzender Weise am Ende
des Nachmittags eine Linie deutscher Schützengräben zwischen dem

Gehölz von Hem und dem Flusse östlich des Gehöftes Monacu ;
120 Gefangene und ungefähr 10 Maichmciigewehre blieben in unseren

Händen . Südlich der Soinme war unsere Artillerie sehr tätig und

richtete ein wirksames Zerstörungsfeuer auf feindliche Batterien in
der Gegend von Lihons . Auf dem rechten Ufer der MaaS haben
wir im Verlauf einer Einzclunternehmung südlich des Werkes

Thiaumont Fortschritte gemacht . Wir haben fünf Maschinengewehre
erbeutet und in den eroberten Teilen zahlreiche deutsche Leichen ge -
fundcn . Nach einem ziemlich lebhaften Kampf nahmen wir einige
Häuser des Westleiles des Dorfes Flcury .

Belgischer Bericht . Im Laufe der Nacht und des Tages
war die Artillerie an der Front der belgischen Armee tätig , beson -
derS gegen Dixmuiden und Stccnflraete . Ein Bcmbcnwcrferlampf
der stattfand , endete zu unseren Gunsten .

Die englische Melüung .
London , 7. August . <W. T. B. ) Amtlich . General H a i g

berichtet r Die Lage ist unverändert . Feindliche Gegenangriffe bei

PoziöreZ , Neuville und Saint Vaast wurden zurückgeschlagen . Wir

haben das ganze gestern eroberte Gelände in Besitz behalten .
London , 7. August . ( W. T. B. ) B r i t i s ch e r H e e r e S b e r i ch t.

Nördlich und nordöstlich von PozibreS richtete der Feind nach hcf -
liger Beschießung um 4 Uhr inorgenS entschlossene Angriffe gegen
unsere neuen Linien . Er drang an einigen Stellen in unsere Gröben

ein , wurde aber mit starken Bcrlustcn daraus vertrieben . Zwei
starke Angriffe , die um S Uhr vormittags angesetzt wurden , sind
gleichfalls zurückgeschlagen worden . Ein weiterer schwacher Angriff
ivurde nachmittags 4 Uhr abgewiesen , eine gröhere Anzahl Ge -

fangener wurden eingebracht . Anderwärts kleinere Zusammenstöße ,
in denen unsere Handgranalenwerfer erfolgreich waren .

De ? zuversichtliche ?offre .
Paris , 8. August . ( T. U. ) Nach einer Meldung der Havas -

a�. itur erklärte General Joffre den Vertretern der amerikanischen
Presse , welche er gestern empfing , folgendes : Wir wissen bestimmt ,
daß unsere ' Feinde setzt ihre letzten Ncserven aufrufen . Bis heute
konnten sie ihre Reserven von einer Stelle nach der andern werfen ;
infolge des gemeinschaftlichen Handelns der Verbündeten ist ihnen .
das aber jetzt unmöglich geworden . Wie lange der Krieg noch
dauern wird , kann ich nicht sagen . Vielleicht noch Wochen , viel -

leicht noch Monate , bevor der definitive Zusammenbruch der feind -
lichen Streitmacht erfolgt ; aber kommen wird er sicher . Sie so -
wohl wie wir fühlen , daß wir den Wendepunkt des Kriege ? erreicht
haben . Es sind jetzt 5 Monate her , seit die Franzosen bei Verdun
den Feinden den heftigsten Widerstand entgegensetzen . Die Zunge
der Wage scheint sich nun endgültig zu unseren Gunsten zu neigen .

Ich will auch auf die Moral der französischen Truppen hin -
weisen , deren Energie nach zwei Jahren Krieg noch ungeschwächt
ist . Das Land ist fest entschlossen , den Kampf durchzuhalten bis
der Sieg errungen ist , und die Verbündeten werden nicht eher das

Schwert in die Scheide stecken , als die Freiheit der Welt endgültig
verbürgt ist .

Die Neuorönung öes Oberbefehls im Osten .
Nach Mitteilungen von zuständiger Seite ist der Oberbefehl an

der Ostfront in folgender Weise geregelt ivordcn : Die Front des
«Üeneralfcldmarschalls von Hin den bürg erstreckt sich von der
Ostseeküste bis IvestlichiLarnopol , wo die Armee von Böhm - Ermolli
ihren Südflügel bilM . Daran schließt sich die Front des Erz -
b e r z o g - T h r o n f o l g e r s Karl , zu der die deutsche Slidarmee ,
die Armee von Koeveß und die östcrrcichisch - ungarischen und deutschen
Truppen in den Karpathen gehören .

Der russische Kriegsbericht .
Petersburg , 8. August . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t

vom 7. August nachmittag ? .
W e st f r o n t. Ein feindliches Geschwader von 7 Flugzeugen

warf aus mehrere Ortschaften östlich vom Stochod Bomben ab und

beschoß sie . Es verursachte nur geringen Schaden . Am Stochod

griff der Feind an mehreren Stellen an , wurde aber überall ab -

gewiesen . Unser Vorgehen in der Gegend der Flüsse Graberka und

Sereth dauert an . Unsere Truppen eroberten eine gut ausgebaute

feindliche Stellung in der Gegend der Dörfer Zvyjine ( ? Zwyzyn )
— Tronstianz ( Troscianec ?) — Reniouve ( Reniow ?) . ES fanden

heftige Bajoncttkämpfe in den Gehölzen dieser Gegend statt . Der

Feind macht Gegenangriffe . Alle Kämpfe werden unter äußerst

schwierigen Umständen geführt infolge des ununterbrochenen Rc -

gcns , der den Boden aufweicht . An dem Koropiec - Bach unternahm
der Feind mehrere energische Angriffe in der Gegend von Weles -

niow , die wir sämtlich mit großen Verlusten für den Gegner ab -

wiesen . Am Czarny Czeremosz südlich Worochta drängte der Feind

unsere Kavallerieposten etwas zurück .
Kaukasus . In der Gegend von Kelkit Chiftlik und Erzind -

jan kamen unsere Truppen noch einige Werst bor . Nördlich des

Flusses Murad machten die Türken einen Angriff , der den ganzen
Tag anhielt . Unsere Truppen wiesen ihn ab . In der Gegend von

Müsch setzten die Türken ihre erbitterten Angriffe fort und zwan -

gen uns , ein wenig nach Norden zurückzugehen .
In der Gegend von Bitlis unternahmen die Türken mit

starken Kräften , unterstützt von Kurden , einen hartnäckigen An -

griff , den wir mit Erfolg durch unser Feuer , durch Handgranaten
und durch Gegenangriffe abwiesen .

Amtlicher Bericht vom 7. August abends .
W e st f r o n t. Ilm Stochod , in der Gegend von Zarecze warfen

unsere Truppen in einem heftigen Angriff den Feind aus einem

Teil seiner Gräben und setzten sich darin fest . Sie machten 12 Offi -

ziere und gegen 200 Soldaten mir einem Maschinengewehr zu
Gefangenen . Am Sereth , in einem Abschnitt , den wir im Laufe
deS Tages besetzt hatten , bauten wir unseren Erfolg im nördlichen

Mm Des Mi ! MMts .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 8. August

1316 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Südlich dcö Kanals von La Basscc bis in die Gegend
von Loos herrschte lebhafte Fcucrtätigkeit .

Zwischen Thicpval und der Somme , besonders bei

Pozicrcs , bei Bazcutin - le - Petit uud südlich von Mnurcpas
setzte der Feind seine heftigen Angriffe fort . Sic führten
an einzelnen Stellen zu erbitterten Nahkämpfen , die im

wesentlichen zu unseren Gunsten entschieden sind , nur an

einzelnen Stelle », so bei Poziercs und östlich von Hem ,
wird noch gekämpft .

Südlich der Somme wurden Vorstöße französischer
Haudgranatcuabtcilungcn bei Estrcs und Soyccourt ab -

gewiesen .
Im MaaS - Gcbiet war der Artillcriekampf beiderseits

des FlusicS sehr lebhaft . Nordwestlich , westlich und süd -
westlich deS früheren Werkes Thiaumont brachen feind -
liche Angriffe in unserem Feuer vollkommen zusammen ,
weiter südlich wurden AugriffSabsichtcn im Keime erstickt .
Mehrcrc hundert Gefangene sind eingebracht .

Ein englisches Flugzeug fiel südöstlich von Cambrai

in unsere Hand .

ZiTcstlichcr Kriegsschauplatz .

Front des Gcneralfcldmarschalls
von Hindcnburg .

Am Serwetsch - Abschnitt und südlich davon wurde die

Fcucrtätigkeit gestern lebhafter ; feindliche Einzclangriffe
wurden abgeschlagen .

Wiederholte Bcmühnngcn der Russen , bei Zarecze ( am

Stochod ) Boden zn gewinnen , blieben erfolglos . Ter Feind
erlitt schwere Verluste .

Westlich von Luck sind seit heute früh neue Kämpfe
im Gange .

Nordwestlich von Zaloczc sind feindliche Augriffe ge -
scheitert . Südlich vou Zalocze wurde im Verein mit

Truppen der Armee des Gcucralö Grafen v. Bothmer
dem russischen Vordringen durch Gegenangriff Halt ge -
boten ; hier sind 3 Offiziere , über 766 Mann gefangen
genommen und 5 Maschiucugcwehre erbeutet .

Front des Feldmarsch alle utnantS

Erzherzogs Carl .

Südlich des Tnjcstr sind starke russische Kräfte gegen
die Linie Tlnmacz — Ottynin zum Angriff vorgegangen .
Die verbündeten Truppen haben vorbereitete rückwärtige
Stcllnligcn bezogen .

In den Karpathen sind beiderseits dcö Bialy - Czcrcmosz -
Tales die errungenen Vorteile erweitert worden .

Balkan - Kriegsschauplatz .

Abgesehen von Vorpostengcfeckstcn in der Gegend von

Linmuica (westlich des Vardar ) keine Ereignisse .
Ober st c Heeresleitung .

* «
♦

See öslmeWW ßMliiwMW .
Wien , 8. Rugnst 1918 . (333. T. B. ) Amtlich wird vcr -

lautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Heercöfront des FeldmarschallrutnantS Erz -

Herzogs Varl .
Die Karpathcutruppcn gewannen auf den Höhen östlich von

Javlonica und bei Worochta Boden und brachten über tausend
Gefangene und vier Maschinengewehre ein . Südwestlich von
Tclatiiu wehrten die Streitkrästc des Gcncralobcrstc » von Koeveß
abermals starte russische Vorstöße ab . Ocstlich von Ottyni «
und von Tlnmacz griff der Feind gestern vormittag in großen
Massen an . Eine seiner Angriffslruppcn drang westlich von
Otli >n1a bis über unsere erste Linie hinaus , wurde aber durch
eine » Gegenangriff ösierrcichisch - ungarischcr Streitkräfte völlig zu -
rückgeworfcn , wobei über tausend Gefangene r » unserer Hand
blieben . Bei Tlnmacz wurde die Vertcibigrnig vor einem über «

lcgciicn Stoß des Feindes iw den Raum westlich deS OrtcS vcr -
legt . Südlich von Wcrtclka säuberten unsere Truppen das linke
Screth - llfcr . ES wurden über siebenhundert Nüssen gefangen ,
fünf Maschinengewehre erbeutet .

HcercSfront des GencralfeldmarfchallS
v. H i n d c n b u rg .

Bei Zaloczc verlief der gestrige Tag verhältnismäßig ruhig .
Südwestlich von Torczyn in Wolhynicu schlug die Armee deS
Generalobersten vou Tcrsztynnszky heute früh eine Reihe heftiger
russischer Vorstöße zurück ; der Feind wurde teilweise im Gegen -
angriff gcworfciu Tie Truppen deS Generals Fath vereitelten
südliä , vou Stobychwa abermals mehrere russische Ucbcrgaugs -
versuche .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die erbitterten Kämpfe im Gocrzischcn dauern mit nnvcr -

mindcrtcr Heftigkeit fort . Die im Gocrzcr Brückenkopf westlich
des Jsonzo kämpfenden Truppen schlugen seit 8. August nachmittags
zahlreiche weil übcrlcgruc feindliche Angriffe blutig ab . Hierbei
wurden zweitausend ncnnhuildcrtundzwciund -
dreißig Italien er , darunter zwciundsicbzig
Offiziere gefangen . Um die tapfere Besatzung dcö
Brückenkopfes , gegen die sich immer neue wütende Angriffe der
Italiener richte », vor großen Verlusten zu bewahren , wurde sie
heute auf das östliche Jsonzoufcr zurückgenommen . Auf der Hoch -
stäche von Tobcrdo fchcitcrtc » am Monte San Michcle und bei
San Martina alle feindlichen Angriffe nntcr den schwerftcn Verlusten
des Gegners . Ebenso brachen weiter südlich starke italienische An -

griffe in unserem Feuer völlig zusniiimen . Alle Stellungen sind
hier im Besitze unserer Truppen . An der Kärntner und Tiroler
Front stellenweise lebhafte Artillerickämpfe .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ercignisie .

Der Stellvertreter deS Chefs des Gcncralstabes :
v. H o e f e r , Fcldmarschalleutnant .

*

Ereignisse zur See .

Ein Secflugzeuggcschwadcr hat in der Nacht vom 7. auf den
8. August die feindlichen Battcricstcllungcn an der Jsonzomündung
und die feindliche Sccfiugslntio » Gorgv mit schwersten , mittleren
und Brandbombe » ausgiebig und erfolgreich belegt . Die See -

flugzcugc wurden heftig beschossen , kehrten jedoch unversehrt zurück .
Flottcnkommando .

Teil noch etwas aus . Hier zeichneten sich die Truppenteile der

Territorialrcserve von Woroncsch , getragen von der allgemeinen
Begeisterung unserer Truppen , beim Angriff auf den Feind durch
besonderen Schneid aus . In dieser Gegend machten wir am
6. August 13 Offiziere und gegen 2000 Mann , von denen ein Teil

Deutsche waren , zu Gefangenen . Wir eroberten zwei Haubitzen
und einige Maschinengewehre . Ter Kampf nahm den Charakter
von äußerster Heftigkeit an . Viele verwundete Deutsche und Oester -
reicher treffen ein .

Kaukasus . Unter dem Druck der Türken zog sich unser
persisches Detachemcnt in die Gegend östlich Kermanschah zarück .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 7. August . (28. D 93. ) Amtlicher Bericht . Zivisiben

der EisÄ und dem oberen Jsonzo andauernde Arlillerietätigkeit . Aus
der Ebene von Schlegen zerstörte der Feind durch Entzündung von
Minen einen unserer Cchützengräben an den Hängen des Monte

Zebio . Er unternahm von dort einen Angriff , der durch das Feuer
unserer Artillerie glatt angehalten wurde . In der Zone der Tofana
bemächtigen sich unsere Truvp « t einer stavk - n Steflung . welche die

Verbindungslinien zwischen dem Travenai�ostale und dem Sarebache
lGadcrtal ) beherrscht . Das feindliche Bombardanicnt auf bcwobnte
Orte der Hochdogna und unser Bombardsmacl der militärischen Ge¬
bäude von TarviS und Raibl und von Tolmein dauern fort . Am
unteren Jsonzo griffen unsere Truppen gestern an verschiedenen
Punkten siarke Stellungen des Gegneis an . wäbrend sie im Abschnitt
von Monfolcone ihre am 4. August begonnene kräsiige Offensive in
der Richtung auf die Höhen 85 und 121 fortsetzen . Nach Arullcric -

vorbereitnng und einer durch ihre Schnelligkeit und Genauigkeil bc «
wundernSwcrten Beschießung gi » g unsere Infanterie mit stolzem
Schwung zum Ansturm vor und eroberte verschiedene aufeinander

folgende Linien und Verschanzungen deS Feindes .
Im Abschnitt von Monfalcone bemächlitzten sich Bersaglieri und

Radfahrer der Bataillone 3. 4 und 11 in einem blutigen mit sciienem

Schneid durchgesührten Kampfe fast der ganzen Höhe 85 und hielten
sie fest gegen heftige Gegenangieffe des Feindes . Wir machten
3800 Gefangene , darunter eiwä 100 Offiziere . Unter dielen befinden
sich ein Oberst und Regimcntseommandeur und ein Gcnoralslabs «

major . Wir machten autzerdoen reiche Beule , unter der sich eine aus
drei Geichützeit bestehende Batterie , cllvo 10 Maichiuengewsbre , eine

große Menge Gewehre , Munition und anderes Kriogsinatcrial bc -

finden . Eines unserer Capromgeichwodsr bombardierte gestern umer

ungünstigen Wiiicrungsverbälwiffen den Eisenbahnknoienpunlt von

Opcina und zersprengte dabei feindliche Wosserflugzeuae , die ibm

Widerstand zu leisten versuchten , wobei cS emeS jum Absturz brachte .
Eines unserer Flugzeuge ist nicht heimgekehrt , die übrigen sind un -

verfehlt . _
C a d o r n a.

Dericht ües türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopcl , 8. August . ( W. T. B. ) Amtlicher

Bericht vom 25 . Juli 1332 ( Türkische Zeitrechnung ) .
An der I r a k f r o n t keine Veränderung .
In P e r s i e n wurde die vom rechten Flügel unserer

Armee ani 23 . Juli in drei Kolonnen angesetzte Unternehmung
gegen zusammengezogene russische Kräfte östlich Kermanschah
mit Erfolg fortgesetzt . Bis zum 24 . Juli abends waren die

Russen endgültig gegen Kcnkaver in der Richtung auf Hamadan
zurückgeworfen . Diese zweitägigen Unternehmungen spielten
sich, solgendcrmaßcn ab : Unsere gegen Sakna im Zentrum vor -

gehende Kolvnnc nahmim Sturm die feindlichen Verschanzungen ,
die sich in der Umgebung von Hadjiaböd und Madirabäd be¬

fänden . Ter Feind versuchte sich in den Stellungen westlich
des Dorfes Bisotoni zu behaupten , mußte sich aber infolge unserer

scharfen Verfolgung und des von unS gegen seine Front
und seine Flanken ausgeübten Druckes in der Richtung ans
Sakna zurückzuziehen . Am 24 . Juli wurde die Versolguug
bei Morgengrauen wieder aufgenommen , ohne daß dem

Feinde , der an verschiedenen Stellen Widerstand zu leisten
sich bemühte , Zeit gelassen wurde , wieder zu Kräften zu
kommen . Schließlich vermochte der Feind sich in der Ortschaft
Sakna ( 15 Kilometer östlich Kermanschah ) nicht zu behaupten
und ging am Nachmittag in der Richtung Kankaver zurück .

Während dieser Zeit befand sich unsere südlich der Straße
Kermanschah - Hamadan vorgehende Abteilung in Fühlung
mit russischen Kräften bei Maroß ( 19 Kilometer südöstlich

Sakna ) . Unsere Abteilung am linken Flügel ging nördlich
in der gleichen Richtung vor und warf den Feind zurück , der

sich nach Songonr ( 66 ! Ulomctcr nordöstlich Kermanschah ) zurück -
zog und sich dort festsetzte , wogegen unsere Abteilung am

rechten Flügel sich Maroß bemächtigte . Unsere Truppen im

Zentrum befanden sich gestern abend 15 Kilometer östlich
Sakna . Unsere Kräfte warfen östlich Sakna zusammengezogene
feindliche Truppen gegen Osten weiter zurück .

Kaukasusfront : Die in den Abschnitten Bitlis ,
Müsch und Ognott von uns eingeleitete Offensive entwickelte

sich weiter zu unseren Gunsten . Durch unsere gegen Bitlis

angesetzten Angriffe sind alle feindlichen im Süden den Ort

beherrschenden Stellungen in unsere Hände gefallen . Ein

gegen den Feind , der sich auf unzulänglichen Bergketten
8 Kilometer südlich Müsch befand , angesetzter Angriff war

gleichfalls erfolgreich . Der Feind wurde gegen Müsch zurück -
geworfen . Unsere östlich Müsch gegen Norden angesetzten
Truppen erreichten Muoradsou . Bei dem gestrigen Angriff
südöstlich Ognott wurden 266 Soldaten zu Gefangenen ge -
macht und abermals eine Kanone und vier Munitronskästen
erbeutet . Im Zentrum haben sich die von dem Feind gegen
verschiedene Stellen unserer Front östlich Erzindjan und
Kilkitt gerichteten Angriffe , denen unsere Truppen Stand

hielten , verlangsamt , wobei der Feind schwere Verluste erlitt .

In den Gewässern von Smyrna näherte sich ein

feindlicher Monitor Fotscha , mußte sich aber infolge unseres
Feuers entfernen . Einige feindliche auf der Höhe von Tschcsmc
angekommene Schiffe , von denen ein Flugzeug aufstieg , das

erfolglos einige Geschosse auf die Küste warf , zogen sich schließ -
lich sämtlich in der Richtung auf Kios zurück .

A e g y p t i s ch e Front : Unsere in der Richtung auf
Roumani angesetzte Erkundungsabteilung erreichte die feind -
liche befestigte Linie , richtete trotz heftiger Beschießung von
vier Kriegsschiffen an der Küste von Mouhammedic einen

kühnen Erkundungsangriff gegen starke feindliche aus der -

schicdcncn Beständen zusammengesetzte Truppen und kehrte
dann in ihre Stellungen bei Katia zurück . Hierdurch ermutigt ,
versuchte der Feind unsere in der Umgebung von Katia zu -
sammengezogcnen Truppen anzugreifen , wurde aber mit

schweren Verlusten für ihn zurückgeworfen . Einer unserer
Flieger zwang am 24 . Juli ein feindliches Flugzeug in der

Umgebung von Mouhammcdie zum Niedergehen und zerstörte
es . Unsere Flugzeuge belegten mit Erfolg den Hafen Js -
mailie und dort befindliche Gebäude mit Bomben . � Feindliche
Reiterei , die am 22 , Juli im Engpaß von Aboudjera östlich
Suez angegriffen hatte , wurde nach achtstündigem Kampfe
zurückgeschlagen . Gewehre und Bajonette wurden erbeutet .



Konstantinopel , 8. August . ( 23. T. B. ) Türkische
Truppen haben , über Kermanschah hinaus vorrückend , gestern
Sahna und andere auf der Straße nach Hamadan gelegene
Ortschaften besetzt .

�espptische Nachrichten aus englische ?
chuelle .

London , 8. August . ( T. U. ) Der jetzige Kommandant der
Streitkräfte in Aegypten berichtet : Das Feuer unserer Artillerie ,
unserer Gewehre und Maschinengewehre war außerordentlich wirk -
sam . Die türkischen Verluste an Toten und Verwundeten sind
nach allen Berichten sehr schwer . Am 5. August abends spät hat
die territoriale Jnsairterie die starke Nachhutstellung tapfer ge -
nommen . Unsere Verfolgung der Türken dauert auf eine Distanz
von 18 Meilen fort und überschreitet das Becken von Katia und
llmmaisha ( ?) . Die Zahl der unverwundeten Gefangenen beläuft
sich gegenwärtig aus 45 Offiziere und 3100 Mann in vorzüglicher
Gesundheit .

London , 8. August . ( W. T. B. ) AmtlicherBerichtaus
Aegypten . Berittene Truppen sind in Fühlung mit der tür -

kischen Nachhut sechs Meilen östlich von Katia . Luftüberfälle auf
Port Said und Suez haben nur wenig Schaden und geringe Vcr

lustc an Menschenleben verursacht .

vom v- Soot - K? ieg .
Kopenhagen , 7. August . ( SB. T. 83. ) „ Nationaltidende� meldet

aus Kristiania : Gestern nacht wurde vor Arondal ein Norwegisches
Schiff aus Kristiania von einem deutschen Unterseeboot angehalten
Da aber gleichzeitig ein englischer Dampfer auftauchte , gab das
Unter seebot das norwegische Schiff frei und brachte den

englischen Dampfer auf . ES suhr mit ihm in südlicher
Richtung davon .

London , 8. August . ( W. T. B. ) Reutcrmeldung . Der nor -

wegiiche Dampfer . Spiral " ( 1378 Br . - Rcg . - To . ) ist torpediert
worden .

London , 3. August . ( W. T. B. ) Lloyds berichtet , man glaube ,
daß der britische Dampfer „ Trident " versenkt worden sei .

London , 8. August . ( W. T. B. ) Lloyds meldet aus Stockholm
vom 7. August , daß bei dem Feuerschiff „ Sinngrundet " eine dä -

nische Brigg von einem deutschen U- Boot versenkt worden ist .

fiuf eine Mine geraten .
Kopenhagen , 3. August . ( W. T. B. ) Ritzaus Bureau meldet

aus englischer Quelle : Ein kleiner norwegischer Trampdampfer ,
dessen Namen unbekannt ist , ist in dem Minenfeld südwestlich von

Falsterbo auf eine Mine gestoßen und heute früh untergegangen .

Kämpfe in Deutsch - Oftafrlka .
London , 7. August . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht aus

O st a f r i k a. Smuts meldet : Der kleine Hafen Sagani ist am
1. August von Marincstreiikräften besetzt worden ; es wurde nur

geringer Widerstand geleistet . Andere Operationen der Marine

gehen an verschiedenen Punkten der Küstenlinie vonstatten . General
major van Deventer verfolgt , nachdem er die deutsche Zentral -
Eisenbahn bei Kilimatiiide , Dodoma und Kikombo erreich ! hat , die
ans diesem Gelände vertriebenen feindlichen Elreilkräfte in der

Richtung auf Mpapua . Die gegen Ssinginda westlich von Kondoa

Jrangi vorrückende Ableitung geriet mit einer Abteilung deö
Feindes in ein Gcfechl . Der Feind ergab sich nach hartnäckigem
Widerstand in einem Blockhause . Brigadegeneral Northey berichtet :
In dem Gcfechl bei Manlangali am 24. Juli beliefcn sich die Per -

Inste des Feindes auf insgesamt 150 Mann , nicht eingerechnet die

Gefangenen . Nach diesem Gefecht rückten die Abteilungen NorlbeyS
aui Madibira vor . das 30 Meilen weiter nördlich auf dem Wege
nach Jringa liegt .

Sie „NoröSeutsche Allgemeine
Zeitung " gegen Mquith .

Berlin , S. August . ( W. T. B. ) Die „ Norddeutsch « Allgemeine
Zeitung " schreibt :

Die Welt hat sich seit länger Zeit abgewöhnt , von dem
leitenden Staatsmann Englands Worte der Nüchternheit und Sach -
lichkeit zu erwarten . Eine solche Sprache wäre heute in England
nicht populär . In einem Lande , wo das Auswärtige Amt über
den „ Baralong " - Fall in einem Ton gesprochen hat , der englische
Seeleute nur dazu ermuntern konnte , im Vertrauen auf die Straf -
losigkeit dem Beispiel der « Baralong " - Mörder nachzueifern , in
einem Lande , wo ein Mann wie der Bischof von London von der
Kanzel herab den Kapitän des „ King Stephen " dazu beglückwünscht
hat , daß er an der ertrinkenden Mannschaft vom „ O 10 " vorbei -
fuhr , ohne einen Versuch zu ihrer Rettung zu unternehmen , in
einem Lande , wo ein englischer Richter öffentlich sagen darf , das
Schlachten von Feinden und das Schlachten von Schweinen seien
gleichwertige Beschäftigungen , und im gleichen Geiste am 15. Juli
1010 ein englischer Offizier an die „ Times " schreibt : Das Stechen
auf Deutsche sei noch schöner als Polo — , kann es nicht über -
raschen , daß der Premierminister für nötig hält die Offensive der

englischen Armee mit einem Wutgeheul gegen den Feind zu be -
gleiten . Wir können uns damit begnügen , die Asquitlffche Rede
dem Urteil der gesitteten Welt ohne Kommentar zu überlassen .

Nur auf die Stelle , in der Herr Asquitb die d i p l o m a t i s ch e
Vorgeschichte des Krieges erneut zur Diskussion stellt , wollen
wir kurz eingehen .

Herr Asquith behauptet , daß die deutsche Diplomatie völlig
sicher gewesen sei , England würde niemals mit den Waffen in der
Hand an die Seite Frankreichs und Rußlands treten . Ebenso
sicher sei man in Deutschland gewesen , daß das „ schwache und —
wie es Deutschland schien — schutzlose Belgien mit Schmcichel -
warten oder Gewalt dazu gebracht würde , Deutschland das Recht
des Durchmarsches nach Frankreich zu gewähren " . Das seien zwei
große , verhängnisvolle Irrtümer der deutschen Diplomatie ge -
Wesen .

Es ist selbst angesichts der gegenwärtigen englischen Kriegs -
Psychose erstaunlich , daß der englische Premierminister wagt , eine
derartige Geschichtsfälschung öffentlich auszusprechen .

Loerr ASquitb , Lord Grch und Lord Haldane müssen wissen , daß
die deutsche Regierung immer wieder auf die Gefahr für den Welt -
frieden auftnelckscrm machte , die darin lag , daß bei jeder europäi -
scheu KrisiS Frankreich und Rußland mit der bedingungslosen
Unterstützung durch England rechneten . Die deutscbe Regierung
kannte die Haltung der englischen Regierung in der ersten Marokko -
krisis , die voreingenommene Unterstützung Frankreichs durch
England in der Zeit der Algeciraskonferenz und die englische
Zusage miltärischer Unterstützung an Frankreich . Sie wuHe
durch die Berichte des Kaiserlichen Botschafters in Petersburg ,
wie die englische Politik während der bosnischen Krisis im
Winter 1003/09 durch planmäßige Hctzarbeit in Petersburg alles

getan hat , um eine friedliche Löiung zu erschweren , und sie hatte
— trotz des Wutschreis des Lord Grey , das sei eine „ Lüge
erster Klasse " untrügliche Grundlagen dafür , daß damals der

englische Minister der auswärtigen Angelegenheiten bei Ausbruch
eines kriegerischen Konflikts die öffentliche Meinung Englands für

' eine Teilnahme an einem Krieg gegen Deutschland gewinnen zu
können hoffte . Endlich zeigte das englische Auftreten bei der zwei -
ten Marokkokrisis im Jahre 1011 zur Genüge , daß England um
jeden Preis eine deutsch - französische Verständigung hintertreiben
und für die Zwecke seiner gegen Deutschland gerichteten Politik das

Uebergewicht des Chauvinismus über gemäßigte Elemente in

Frankreich erhalten wollte .
Die deutsche Politik war sich über jeden Fortschritt klar , den

die Entente durch militärische und politische Abmachungen auf dem
Wege zu einem gegen Deutschland gerichteten Offensiv -
Bündnis machte . Wie kann Herr Asguith seine Behauptung ,
die deutsche Diplomatie habe ein bewaffnetes Eingreifen Englands
an der Seite Frankreichs und Rußlands für ausgeschlossen gehalten ,
mit den deutschen Bemühungen vereinbaren , im Jahre 1012 mit
England zu einem Abkommen zu gelangen , das Deutschland in
einem ihm aufgezwungenen Krieg gegen ein Eingreifen Englands
auf feiten seiner Angreifer sichern sollte ? Die deutsche Regierung
hat sich stets gegenwärtig gehalten , daß der Erobererwille der ruf -
fischen Kriegspartei und die französische Nevanchelust bedingungs
los bei der Abschätzung der militärischen Machtmittel der Entente
Englands Heer und Flotte auf ihrer Seite in Rechnung stellte und
daß für dieses Vertrauen guter Grund vorhanden war . Aus dem
Bericht vom März 1013 — Deutsches Weißbuch Nr . 7 — , den die

englische Zensur nicht veröffentlichen ließ und den infolgedessen
Herr Asquith vielleicht selbst nicht kennt , war der deutschen Regie -
rung der Inhalt des Briefwechsels des Ministers Grey mit dem

französischen Botschafter , vom 22 . November 1012 , bekannt und
ebenso die Uebereinkunft zwischen England und Frankreich wegen
der Verteilung ihrer Flotten im Sinne der Konzentration der eng -
tischen Flotte nach der Nordsee und der Verlegung der französischen
Flottenbasis nach dem Mittelmeer .

Hiermit war es für die deutsche Diplomatie voll -
kommen klar , daß im Fall eines deutsch - französischen Krieges
England zum mindesten den Schutz Frankreichs an dessen Nordküste
und im Atlantischen Ozean übernommen hatte . Das englische
Volk allerdings wurde von Asquith systematisch getäuscht durch die

wiederholten irreführenden Erklärungen im Unterhaus , daß keine

Verpflichtungen Englands zu einer militärischen Unterstützung
Frankreichs vorlägen ( Erklärungen Asquith 10. 3. 1913 , 24. 3. 1013 .

Grey 11. 6. 1014 ) . Tatsächlich hatte England mit dem Flotten -
abkommen mit Frankreich den letzten Rest seiner Handlungsfreiheit
preisgegeben .

Gerade weil der Kaiserlichen Regierung diese Tatsachen genau
bekannt waren , hat der Reichskanzler nach Kriegsausbruch noch
einen äußersten Versuch gemacht , den Brandherd des Kriegs ein -

zu schränken durch das bekannte Angebot , England die Integrität
Frankreichs und Belgiens zu garantieren . Er war auch voll -
kommen bereit , England die Wahrung seiner Neutralität zu crmög -
lichen durch die Zusicherung , daß Deutschland von jedem Angriff
auf die französische Nordküste absehen wolle , und hat der englischen

Rcgievung eine entsprechende Erklärung am 3. August zugehen
lassen . Slber die Herren Asquith und Grey wünschten nun einmal ,
England in den Krieg hineinzutreiben , und waren trotz der beut -

schen Zusicherung entschlossen , die Gelegenheit zu benutzen , um über
oen Rwalen Deutschland herzufallen .

Was schließlich die Asquichisch « Behauptung von Deutschlands
angeblichem Irrtum wegen Belgiens betrifft , so war es nach
allem , was über Englands militärische und diplomatische Rolle in

Belgien der ganzen Welt heute bekannt ist , von Herrn Asquith
mindestens sehr unvorsichtig , selbst nochmals die Aufmerksamkeit
auf dieses Kapitel zu lenken . Herr Asquith will die Haltung
Deutschlands gegenüber Belgien zurückführen auf einen deutschen
Irrtum über die Widerstandskraft dieses Landes und über den
Schutz , aus den es rechnen konnte . Von derartigen Irrtümern ist
das Verfahren Deutschlands gegenüber Belgien nicht beeinflußt
gewesen . AuS den bekannten Gründen war es für das von allen
Seiten umstellte Deutschland ein unbedingtes Gebot der Selbst -
erhaltung , dem von seinen Feinden geplanten Durchstoß durch Bel -

g»cn aus die deutsche Flanke zu begegnen , von Belgien die Durch -
zugerlaubnis für sein Heer zu verlangen und eventuell den Durch -
zug zu erzwingen . Im übrigen aber hatte Deutschland im Jnter -
esse Belgiens selbst , trotz aller Anzeichen für dessen Hinneigen nach
Feindesseite , den aufrichtigen Wunsch , diesem Lande die Leiden
des Kriegs ersparen zu können . Die Rolle Englands dagegen be -
stand darin , daß es das schon lange umgarnte Belgien im eng -
lischen Interesse zwar zum Widerstand aufgereizt , auf die erhoffte
Unterstützung aber vergeblich hat warten lassen . Herr Asquith mag
heute noch so laut von dem englischen Millionenheer sprechen ; nie -
mand glaubt ihm , daß England es um Belgiens willen aufgestellt
hat . Man kann Herrn Asquith nur raten , sich in Belgien selbst zu
erkundigen ; dann wird er erfahren , wie man in dem von England
ins Unglück gestürzten Land heute über den vermeintlichen Schutz -
Herrn denkt .

Erklärung öer deutschen Regierung .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " meldet :

Die Kaiserliche Regierung hat den Regierungen der neutralen

Mächte folgendes Dokument übermittelt :

Denkschrift der Kaiserlich deutschen Regierung
über die Behandlung von Gegenständen und

Stoffen der Krankenpflege durch die See st reit -

kräfte der kriegführenden Staaten .

Durch eine hochherzige Anregung Seiner Majestät des Königs
von Spanien sind die Negierungen der kriegführenden Staaten

zu einer Erörterung der Frage veranlaßt worden , ob nicht die der

Krankenpflege dienenden Gegenstände und Stoffe nach Maß -

gäbe einer zwischen ihnen festzustellenden Liste unbedingt als Frei -
gut zu behandeln seien . Eine gleiche Anregung ist von der Ne -

gierung der Vereinigten Staaten von Amerika ausgegangen .
Tie deutsche Negierung hat sich daraufhin sowohl der spanischen

wie der amerikanischen Regierung gegenüber grundsätzlich
bereit erklärt , die ausschließlich zur Pflege von Kranken
und Verwundeten dienenden Gegenstände und Stoffe , wie sie in
der von der spanischen Negierung vorgeschlagenen Liste enthalten
sind , als unter die Freiliste der Londoner Seekriegsrechtserklärung
fallend zu behandeln und �demzufolge ihre freie Beförderung zur
See zu gewährleisten . Sie hat weiter erklärt , daß bereits vor dem

Kriege die auf solche Gegenstände und Stoffe sich beziehenden Be -

timmungen des Artikels 20 Nr . 1 der Londoner Erklärung in die

deutsche Prisenordraing vom 30 . September 1000 ( Reichs - Gesetz¬
blatt 1014 S . 275 ) unter Ziffer 23 Nr . 1 aufgenommen worden

ind ; auch hat sie von der in der Londoner Erklärung vorgesehenen

Befugnis , Gegenstände und Stoffe der Krankenpflege im Falle

eigenen militärischen Bedarfs anzufordern , bisher niemals Ge -

brauch gemacht . 2bie deutsche Regierung hat aber zugleich hervor -

gehoben , daß sie eine solche Verpflichtung nur unter dem

Vorbehalt der Gegenseitigkeit übernehmen könne und

sich daher nicht mehr für gebunden halten würde , wenn

England die Beförderung der erwähnten Gegenstände und

Stoffe von einem neutralen Lande nach Deutschland V e r -

hindern sollte .
Inzwischen ist allgemein bekawnt geworden , daß die britische

Regierung , die nach Mitteilung der spanischen und der amerika -

nischen Regierung ursprünglich die Vorschläge der beiden Re -

gierungen angenommen hatte , sich gleichwohl mit ihnen in vollen

Widerspruch gesetzt hat . So hat sie selbst dem amerikanischen
Roten Kreuz die Versendung von Gegenständen und Stoffen der
Krankenpflege an das deutsche Rote Kreuz untersagt . Vergeblich
hat der frühere Präsident der Vereinigten Staaten , Herr Taft , !

gegen die Haltung der britischen Regierung Protest erhoben ; nach !

ABSSSW

englischen Meldungen ist auch dieser Protest ablehnend beant -

wartet worden .
Unter diesen Umständen ist Deutschland nicht mehr

in der , Lage , Gegenstände und Stosfe der Kranlenpflege , die

in den Bereich der deutschen Seestreitkräfte gelangen , wie bisher

ohne weiteres frei passieren zu lassen . Die deutschen Secstreit - ,

kräfte werden vielmehr die Weisung erhalten , in Zukunft von dem

ihnen zustehenden Rechte auf Anforderung der in der spanisckwn

Liste aufgeführten Gegenstände und Stoffe im Falle eigenen mili »

tärischen Bedarfs Gebrauch zu machen .
Berlin , den 28. Juli 1016 .

Deutscher Vorschuß für öie Türkei .

Kmisiantinopel , 6. August . ( 83. T. ffl.) In : Amtsblatt

wird eine Gesetzesverordnung veröffentlicht , wodurch das

Finanzministerium ermächtigt wird , bei der deutschen R e -

gierung einen Vorschuß von 25 Millionen Pfund

aufzunehmen . Hiervon sollen 20 470 000 Pfund in ' in Gold

rückzahlbaren deutschen Schayscheincn flüisig gemachr und der Lcr -

waltung der türkischen öffentlichen Schuld übergeben werden , wo -

gegen Kassenscheine im gleichen Betrage ausgegeben werden sollen .
Das Finanzministerium wird Weiler ennächtigt , von diesen Kassen¬

scheinen fünf Millionen Pfund der dcuischen Regierung in Kon -

stantinopel als Darlehen zur Verfügung zu stellen .

Dw Deutscheuhetze in Italien .

Lugano , 8. August . ( T. II . ) Gestern abend fand im Theater
Carcano in Mailand die angekündigte Massendemonstration des

Patriotischen Komitees des Faso ! ( Kriegshetzbundes ) statt . Die De -

monstration hatte den Zweck . daS Kabinett aufzufordern , an

Deutschland den Krieg zu erklären . Die Räume waren überfüllt
und die eingetroffene Cadornameldung von dem „ Jsonzosieg " mit

angeblich 3600 gefangenen Oesterrcichern trug das ihre bei , eine

hitzige Stimmung eintreten zu lassen . Redner der verschiedensten
Parteien forderten die sofortige Kriegserklärung an Deutschland ,
was von der Versammlung jedesmal mit lebhaften Beifallsrufen
aufgenommen wurde . Selbstverständlich fehlten auch nicht die bei

solchen Gelegenheiten üblichen Vereinsfahnen und Tücher , die von

ihren Trägern bei den entsprechenden Kraftstellen dann in leb -

hafte Bewegung gesetzt wurden . Der erste Redner war der Bürger -
meister von Pavia , Professor Lorini . Er wendete sich scharf gegen
die fortwährende Verzögerung der Kriegserklärung und hetzte in

gewissenlosester Weise gegen die angeblich in Italien sich noch vcr -

bergenden Deutschen . Natürlich fehlte auch nicht die Forderung ,

daß alles deutsche Eigentum in Italien beschlagnahmt werden müsse
und die Italiener für immer von dem deutschen Einfluß befreit
werden müssen . Unter dem brüllenden Beifall der Menge schloß
der Redner : Wir wollen den Krieg gegen Deutschland !

Ein anderer Redner , der Abg . Deambris , verstieg sich zu der

ungeheuerlichen Anschuldigung , daß Deutschland italienischen Ar -

beitern die Arbeiterpensionsgelder gestohlen habe . Dann berichtete
Deambris über seine Unterredungen mit dem englischen und den

französischen Munitionsministern , die ihm angeblich die Gewiß -
von dem bevorstehenden Triumph des Vierverbandes verschafft
hätten . Er schloß mit den Worten : Von Mailand sind die größten

italienischen Freiheitsbewegungen ausgegangen . Deshalb sei auch
diesmal Mailand der Ausgangspunkt des Krieges mit Deutschland !
Ein lärmendes Epivarufen belohnte den Redner für seine rheto -

rischen Leistungen . Der Abg . Podrezza versicherte die Zuhörer ,

daß Rom Mailand enthusiastisch folgen werde .

Italiens Krieg gegen Deutschland sei nötig , um die lateinische
Kultur zu retten .

Nachdem man derartig die Massen in Stimmung gebracht

hatte , wurden sie in langem Zuge auf die Straßen gelassen . Es

konnte nichi ausbleiben , daß auf dem Domplatz der Enthusiasmus
in Delirium ausartete .

Eine pQrZamentarische fsmzzUmmlfßon
in England .

Rotterdam , 8. Zlugust . ( W. T. B. ) Der „ Nieuwe Notier -

damsche Courant " meldet aus London : Das Unterhaus hat gestern
ein von Lloyd George eingebrachtes Gesetz angenommen , durch das

eine gemischte Militär - und . Zivilkommission eingesetzt wird , um

die im K r i e g s a m t h e r r s ch e n d e n Mißstände zu unter -

suchen .

Die IcieöenssrorLerungen .
Haag , 8. August . ( T. U. ) Die „ Nation " teilt mit , daß sie

während der ersten Wochen des drilten Kriegsjahrcs eine Erörterung
der allgemeinen Grundlagen der Friedensbedingungen habe ein -

leiten wollen . Dies sei nun unmöglich geworden , das Blait wolle

nicht an Frieden denken , während Deuiichland den Krieg nach den

Grundsätzen der Piraterie führe und ein ueucs Scerccht erfinde .
Die Erörterung müsse deshalb aufgeschoben werden .

Segen Zie SchVarzen Liften »
New Jork, ' 3. August . ( Funkspruch vom Vertreter des

W. T. B. ) Ein Leitartikel der „ New Z) o r k World " führt aus
der amerikanischen Note gegen die Schwarzen
Listen den Satz an , der von wohlbekannten Mitteln und Strafen
für �Blockaidebrüche in den Fällen , wo die Blockade wirklich und

tatsächlich effektiv ist , spricht , und führt dazu auS : Dieser Satz
trifft den Kern der ganzen Schwierigkeit . Wenn die �sogenannte
Blockade über die Deutschen wirklich und tatsächlich effektiv wäre ,
was „ World " bestreitet , so hätte zwischen den Vereinigten Staaten
und England kein Riß zu entstehen brauchen . Gerade weil es
keine effektive Blockade Deutschlands gibt , fährt das Blatt fort ,
milcht sich die Londoner Regierung in gesetzloser Weise durch
Ovders in Council in den neutralen Handel ein . Eine wirkliche
Blockade Deutschlands würde die nicht zu verteidigenden Maß -
regeln , die England mit Beschlagnahmungen zur See , Aufftel -
lu ' ng Schwarzer Listen und Beraubung der Post ergriffen bat . um
den Handel zwischen den Vereinigten Staaten und Holland ,
Dänemark , Schweden und Norwegen zu entmutigen , gänzlich un¬
nötig machen . Dieser Punkt sollte mit wachsendem Nachdruck her -
vorgehoben werden .

fiömkai Küminmra geftorbsn »
Tokio , 8. August . ( W. T . V. ) Reutermekdung . Admiral

K a m i m u r a ist gestorbLn .
Admiral Kamimura , der ein Alter von 67 Jahren erreicht

hat , war einer der hervorragendsten Führer der japanischen
Marine . Im russisch - japanischen Kriege hat er sich bei den See -
opcrationen , die mit der Einschließung von Port ? lrthur verbuiden
waren , einen Namen gemacht . In einem Seegefecht am 14. August
1004 brachte er den russischen Panzerkreuzer „ Rurik " zum Sinken .
In der großen Seeschlacht bei Tsustima am 21. 128 . Mai 1005 be¬

fehligte Kamimura eine Panzerkreuzcrdivision und überlieferte mit
Admiral Togo zusammen die russische Flotte der völligen Vernich -
tung .



atm » Gewerkschaftliches�
Verlin und Umgegend .

Teuerungszulage in der Mützcnbranche .
Die Branche der Mützenmacher nahm am Montag Stellung zu

der Antwort der selbständigen Mützenmacher zur Teuerungszulage .
Fritze erstattete Bericht . An die selbständigen Unternehmer war
das Ersuchen um eine Teuerungszulage in Höhe von 20 Proz . ge
richtet worden . Vom Vorstand des Vereins selbständiger Mutzen .
mocher ging daraufhin die Antwort ein , dost der Verband Berliner
Mügenfabrikanten ihre Forderung um Lohnerhöhung abgelehnt
bar und sie deshalb auch nicht in der Lage seien , dem Gesuch der
Mützenarbeiter zu entsprechen . Nach kurzer Debatte nahm die Ver -
sammlung folgende Resolution einstimmig an :

Die in den Musikersälcn , Kaiser - Wilhelmstraße 31 , tagende
Sektionsvcrsammlung der Mützcnbranche erklärt zu dem Antwort -
schreiben des Vereins selbständiger Mützenmacher , daß die Arbeiter
und Arbeiterinnen der Mützenbranche sicb mit diesem Bescheid nicht
zufrieden geben können , da es unmöglich ist , bei den verkürzten
Löhnen , die trotz des Krieges und der damit verbundenen Teue -
rung sich um nichts erhöht haben , leben zu können .

Wenn die Organisation infolge des . Burgfriedens� behindert
ist , die gestellte Forderung durch eine allgemeine Arbeitseinstellung
zur Durchführung zu bringen , so verpflichten sich die Ver -
sammelten , ohne Rücksicht auf die daraus entstehenden Kon -
sequenzen , die Forderung an die Arbeitgeber in den einzelnen
Werkstätten erneut zu stellen . Sie sind selbst gewillt , wenn ihren
berechtigten Wünschen nicht Rechnung gelragen wird , nach Rück -
spräche mit dem Vorstand zur gegebenen Zeit die Arbeit nicderzu -
legen .

Deutsches Reich .
Kein Extra - Speck für Gelbe .

Die vier Bergarbeitervcrbände haben sich , wie die » Berg -
arbeiter - Zeitung " meldet , schon früher im Ministerium und kürz -
lich auch im Kriegsernährungsamt darüber beschwert , daß die
Gelben auf den Zechen an ihre Mitglieder ertra Lebensmittel
verteilen ließen , wodurch sich der übrige Teil der Belegschaft natur -
gemäß benachteiligt fühlte und der Burgfrieden stark gefährdet
wurde . Trotzdem haben die Gelben bisher noch Lebensmittel ver -
teilt . Nach oben hin stritten sie das aber ab . Das Kriegs -
ernährungsamt forderte deshalb von den Verbänden Beweise , dann
wolle es sofort für Beseitigung dieser Ungehöriakeit sorgen . Das
ist jetzt geschehen . Es ist in Essen nicht nur der Nachweis gelungen .
sondern es sind auf Beschverde des Bergarbeiterverbandes durch die
Essener Polizei auf zwei Zechen auch viele Zentner Butter der
Gelben beschlagnahmt worden . Auf der Zeche Zollverein VI
kam es am 1. und 2. August auch wegen dieses Treibens der Gelben
zu einem St r e i k der ganzen Belegschaft . Andere Zechen hatten
das Kilo Speck , das die Bergleute infolge des Drängens ihrer
Organisationen auf Anordnung des KriegSernährungsamts jetzt
bekommen sollen , schon voll verteilt . Auf Zollverein aber gab es
bisher nur 3ö0 Gramm Speck und von einer wetteren Lieferung
hört man nichts mehr . Trotzdem gaben die Gelben in der frag -
lichen Woche am Anschlagbrett bekannt , daß eine Lebensmittel -
Verteilung an ihre Mitglieder erfolgen werde . Das schlug , wie
Anfang Juli auf N e u k ö l n , dem Faß den Boden aus . Die
Arbeiter verlangten bis zur weiteren Steigerung der Lebens -
mittel ihre Nation Speck , keine Bevorzugung der Gelben und
höheren Lohn . Die Zechenverwaltung sagte in einer Belegt HVifts -
Versammlung , welche am 2. August , nachmittags 4 Uhr , auf der
Zeche stattfand und der auch der Vorsitzende des Bergarbeiterver -
Bandes Sachse beiwohnte , die sofortige Lieferung des noch
fehlenden Specks zu . Auch in den nächsten zwei Wochen soll noch
Speck und Schmalz verteilt werden . Die Verteilung von Lebens -
Mitteln seitens der Gelben ist nun endlich verboten . Auf Anraten
der Direktion , einiger Belegschaftsmitglieder und des Genossen
Sachse fuhr die Belegschaft dann abends wieder an . Wegen der
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anderen Beschwerdepunkte und der Lohnfrage soll der Ausschuß
nochmals mit der Verwaltung verhandeln . Damit dürste dem
Unfug der Gelben wohl endgültig gesteuert sein .

Ausland .

Verkehrsstrcrts in Schweden .
Der Streik der Eisenbahner hat sich noch auf mehrere

Linien ausgedehnt , da sich die nicht ständig Angestellten in Swck -
Holm , etwa 2S0 Mann , sowie das Bremserpersonal in Nässjö ihm
angeschlossen und die Arbeit eingestellt haben . Die Weigerung der
Vorgesetzten , in Verhandlungen mit den Streikenden einzutreten ,
hat den Verband der festangestellten Staatseisenbahner veranlaßt ,
sich in mehreren Versammlungen mit den Ausständigen solidarisch
zu erklären . So wurde in Göteborg in einer von 3S0 Staats¬
eisenbahnern besuchten Versamlung ' eine gegen die General -
direktion gerichtete Resolution angenommen . Als wichtigste Wir -
kung des Streiks ist eine Stockung des Ausfuhrverkehrs über Göte -
borg zu nennen ; in den letzten Tagen sind nur noch Wagen mit
Lebensmitteln und Holz dorthin gelangt .

In den Stockholmer Häfen ruht jetzt die Arbeit voll -
kommen , nachdem die Arbeiter des Nordhafens sich ihren Kollegen
angeschlofien haben . Nur auf ewigen Schiffen , namentlich deutschen ,
wird die Lösch - und Ladearbeit mit Hilfe der Besatzungen aufrecht -
erhalten . Die Aussichten der Reeder , Streikbrecher anwerben zu
können , sind sehr gering .

In diesem Zusammenhang mag auch über zwei andere , wegen
ihrer möglichen Folgen bedeutungsvolle Konflikte berichtet werden :
Der Streik im ©isenerzausstihrhafen Narwik ( Norwegen ) , der der
schwedischen Grubengesellschast Gränzesberg gehört , wird sich aller
Wahrscheinlichkeit nach ausdehnen . Die BergweÄsarbeiter der
schwedischen Bergwerke Oxelösund , Gränzesberg und Malmberget ,
die sämtlich der genannten Gesellschaft gehören , haben sich mit den
Streikenden in Narwik solidarisch erklärt . Auch der Streik auf
dem Freihafenbau in Malmö droht durch die �. aß nahmen der
Unternehmer ( Versendung von schwarzen Listen usw . ) weitgehende
Folgen zu zeitigen . _

Zur Lage dcS englischen Arbeitsmarktes .

A. A. Watts berichtet in der Londoner „ Justice " vom 27 . Juli ,
daß die Angaben des Ministers Long , England habe keine Arbeits -
losigkeit , leider nicht den Tatsachen entspreche . Long sollte wissen
und weiß es wahrscheinlich auch , was viele andere wissen , daß es
in den Listen der Arbeitsbörsen selbst jetzt über 100 000 Arbeit -
suchende gibt . Ihm müßte bekannt sein , daß eine sehr große An -
zahl von auf den Docks beschäftigten Personen nur gelegentlich
Arbeit findet trotz der einseittgen , von Zeit zu Zeit erfolgenden
Feststellung , daß auf den Docks eine Ueberfüllung vorhanden ist ,
eine Tatsache , die dem Durchswander in der Verwaltung der
Docks und dem Fehlen einer zweckmäßigen Organisation der ver¬
fügbaren Arbeit zuzuschreiben ist . Außerdem gibt es noch viele
Berufe , in denen Arbeitslosigkeit herrscht , so in meinem eigenen
Gewerbe ; der Londoner Gewerkverein der Schriftsetzer nämlich
zählt 12 000 Mitglieder , von denen 2000 im Felde sind , und doch
hatte diese Vereinigung in den letzten sechs Monaten an 934 Per -
sonen 2859 Pfund Arbeitslosenunterstützung zu zahlen . Wie es
wahr ist , daß in gewissen Gewerben Mangel an Arbeitskräften
vorhanden ist , wie das natürlich ist , da sich die Hälfte unserer
Männer unter den Waffen befindet , so ist es in demselben Maße
unwahr , zu sagen , es gäbe in der bürgerlichen Bevölkerung keine
Arbeitslosigkeit . Man braucht keine Zeitungen zu lesen und keine
amtlichen Statistiken zu kennen , um dies zu erfahren . Das täg -
liche Leben zeigt es jedem . Aber wir können natürlich nicht von
einem Kabinettsminister erwarten , daß er viel von den einfachen
Tatsachen des gewerblichen Lebens weiß . Trotzdem sollten unsere
Arbeiter - Abgeordneten diesem Herrn und noch vielen anderen gegen -
über die Wahrheit sagen , wenn über den Arbeitsmarkt ungenaue
Tatsachen mitgeteilt werden .

In der gleichen Nummer äußert sich „ Tatler " über die Frauen -
arbeit dahin , daß die Zahl der beschäftigten Frauen wieder gestiegen

ist , so beispielsweise seit der bor fünf Wochen beröffenilichien
Statistik über Frauenarbeit in den Brauereien von 10 000 auf
20 200 , so daß die Brauereien von den im Nahrungsmittelgewerbe
überhaupt neu hinzugekommenen 30 900 Frauen allein 10 200 be -
schäftigen , während in den Konditoreibetrieben nahezu 5000 Frauen
weniger beschäftigt werden . Im Bekleidungsgewerie ist die Zahl
der beschäftigten Frauen nur wenig gestiegen , nämlich von 054 000
aus 605 700 . Um nahezu 7000 hat die Zahl der Frauen abgc -
nommen , die mit Kleiderherstellung , - färben und - reinigen bc -
schäftigt sind . In den Wäschereien zeigt sich eine Abnahme von
10 Proz . , nämlich um 10 000 . Tie Frauen sind in besser bezahlte
Berufe übergegangen . In der Schuh - und Stiefelindustrie sind
statt 51 000 jetzt 58 700 tätig . Diese Ziffern dürsten noch zu niedrig
sein . Alles zusammengenommen zeigen die neuen Ziffern jedoch
keine solche Zunahme in der Beschäftigung von Frauen , wie die
ersten Ziffern es taten . Der Gesamtzuwachs ist auf 5 Proz . zu
berechnen . _

Die Löhne der walisischen Bergleute .
Nach „ Daily Chronicle " vom 27. Juli sind die Löhne der

Bergleute in Wales jetzt um 21 ( 4 Proz . höher als vor dem Kriege .

Mus Industrie und Handel .
Die Ernte auf dem Balkan .

Die „ Nieuwe Rotterdamfibe Courant " bringt im Morgenblalt
vom 27 . Juli einen aus Costa vom 15. Juli datierten Bericht ,
worin es heißt : Zuerst war man in der Türkei , Rumänien und
Bulgarien sehr zufrieden darüber , daß die Wärme schon so früh ein -
setzte und daß es trocken blieb . Die Ernte reiste um so schneller
und konnte hereingeholt werden . Diese ist jetzt beinahe beendigt
und überall wird eifrig gedroschen , wobei die Kriegsgefangenen
helfen , nur ist in einzelnen Gegenden das Korn etwas
zu sehr eingetrocknet und wird deshalb weniger Mehl auf -
bringen . Im allgemeinen ist die Getreideernte aber aus -
gezeichnet , sowohl nach Qualität als nach Quantität .

Dies ist für die Bevölkerung eine große Beruhigung , da die
großen Forderungen der Mittemächte es verursachten , daß auch wir
hier in Bulgarien auf Brotrationen angewiesen waren .

Wenn man mit der Getreide - und Zuckerrübenernte und auch
mit der Oviumernte sehr zufrieden sein kann , so wird die Trocken -
heil und Hitze doch langsam bedrohlich für den Mais , die Hülsen -
fruchte und den Reis . Besonders Mais und Bohnen sind sehr
wichtig , da beide die Hauptnahrung des Volkes bilden . Auch würden
sie in riesigen Mengen ausgeführt und würden also so der
Ernährung der Mittemächte zugute kommen . Wenn nicht bald
ergiebiger Regen kommt , wird diese Ernte höchstens mittelmäßig
werden .

Reis wird in den sogenannten neuen Provinzen nur in be -
schränktem Maße angebaut . Dort begt man mehr Besorgnisse für
den Tabak , da man befürchtet , daß die Pflanzen und Blätter zu
viel am Stamm austtocknen und so ihren Geschmack verlieren
werden , wenn nicht ab und zu ein erfrischender Regen niedergeht .

Preistreibereien auf dem Leimmarkt .

In einer am 5. August im Reichsamt des Innern mit Ver «
tretern der Leimhersteller , des Leimhandels und Verbraucher ge -
pflogenen Besprechung wurde über Maßnahmen gegen die auf
dem L e i m in a r k t herrschenden Preistreibereien beraten . Borge -
schlagen wurde eine einheitliche Bewirtschaftung des Leims jeder
Art , insbesondere Leder - , Knochen - und Mischleims unter Festsetzung
von Höchstpreisen . Um genaue Unterlagen für eine Entschließung in
diesem Sinne zu erhalten , wurde zunächst beschlossen , eine Vor -
r a t s - und Bedarfserhebung zu veranstalten . Bei der

Vorratserhebung soll Anmeldung der Bestände am 1. August 1910
und an einem noch zu bestimmenden Tage nach Erlaß einer ent -

sprechenden Verordnung verlangt werden .
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Chronik des Wettkrieges .
s . August lAl4 .

Uebcr die Einnahme von Lüttich wird amtlich gemeldet : „Lüttich

ist fest in unserer Hand . Die Verluste des Feindes waren groß .

Unsere Verluste werden sofort mitgeteilt werden , sobald sie zu -
verlässig bekannt sind . Der Abtransport von drei - bis viertausend

kriegsgefangenen Belgiern nach Deutschland hat bereits begonnen .
Nach den vorliegenden Meldungen hatten wir in Lüttich ein Viertel
der gesamten belgischen Armee gegen uns . "

An der Ostfront nur kleine Grenzscharmützel : Zwei russische
Kompagnien werden drei Meilen östlich von Tilsit nach dem russischen
Grenzort Iurborg zurückgeworfen . Ferner wies in Lialla , lg Kilo -
meter östlich Iohannisburg , eine deutsche Grenzschutzabteilung den

Angriff einer russischen Kavalleriebrigade zurück , wobei sie acht Ge -

schütze erbeutete .
An der golizischen Grenze setzten sowohl sowohl nördlich von

Krakau als auch bei Brody und nördlich von Czernowicz die

Oesterrsicher ihre Offensive erfolgreich fort .
Amtlich wird erneut vor der Zagd auf vermeintliche Geld -

automobile eindringlichst gewarnt . Der Polizeidirektor von Stutt -

gart richtet eine höchst drastische Mahnung zur Besonnenheit an die

. . alten Weiber beiderlei Geschlechts , die sich eines unwürdigen
Treibens befleißigen " . „ Jeder sieht in seinem Nebenmenschen einen

russischen oder französischen Spion und meint die Pflicht zu haben ,
ihn und den Schutzmann , der sich seiner annimmt , blutig zu schlagen ,
mindestens aber unter Verursachung eines großen Auflaufs ihn der

Polizei zu übergeben . "
Der Zar richtet an die Mitglieder der Reichsduma und des

Reichsrats eine Rede , in der es heißt :
„ Das Deutsche Reich und darauf auch Oesterreich haben Ruß -

land den Krieg erklärt . Der ungeheure Aufschwung patriotischer
Gefühle , der Liebe und Treue für den Thron , der wie ein Sturm -
wind durch unser ganzes Land ging , ist mir wie Euch eine Bürg -
schast . Ich hoffe , daß das große Rußland den Krieg , den ihm
der Herr schickt , zu glücklichem Ende führen wird . . . . Wir ver -

leidigen nicht nur Würde und Ehre unseres Landes , sondern wir

kämpfen auch für unsere slawischen Brüder , unsere Glaubens -

genossen und Blutsverwandte . In diesem Augenblick sehe ich auch
mit Freuden , wie die Einigung der Slawen mit Rußland stark
und unauflöslich sich vollzieht . "

Aus Lemberg wird gemeldet , daß der aus Vertretern aller

ukrainischen Parteien bestehende „ukrainische hauptral " einen Auf¬
ruf zum Kampf gegen den Zarismus erlassen habe .

Die Berliner Zeitung „ Post " richtet ihrerseits einen Aufruf
an die Flämen , sich „ ihrer stolzen niederdeutschen Vergangenheit "
zu erinnern und sich an Deutschland anzuschließen .

Die Engländer besehen die Hauptstadt von Togo , Lome .

Zluquft 1 « , . ? .

Bei Ppern und in den Argonnen Scharmützel .
An der Ostfront wurde die Warschauer Vorstadt Praga besetzt .

In . Warschau wurden . einige , tausend Gefangene gemacht , - Jtoroo -

Georgiewsk wird enger eingeschlossen . Bei Lomza siegreiche Ge -

fechte , wobei 1400 Russen gefangengenommen werden . An ktowno

haben sich die Angriffstruppen näher herangeschoben .
An den Dardanellen werden Angriffe der Zllliierten mit großen

Verlusten für sie zurückgeschlagen .
Cm englisches U- Boot versenkt den „ Barbaroß Hairedin " , das

alte deutsche Linienschiff „ Kurfürst Friedrich Wilhelm " , das 1910
an die Türkei verkauft worden war .

Aus Bulgarien wird gemeldet , daß dort die Sozialiften große
Protestkundgebungen gegen die Beteiligung am Kriegs veranstalteten .

Der Reichskommissar für
Uebergangswirtfchaft .

Als vor einem Jahre gelegenllich FriedenSgerüchte aufflackerten ,
glaubien die fäldsiichen Industriellen die Zeit für eine dringliche
Mahnung an die Reichsleiiung gekommen , die notwendige Abrüstung
der Wirischast auf den Friedensfuß von Reichs wegen zu schützen
und alle staatlichen Hilfsmittel zur Erhallung der Wettbewerbs -
fähigkeit unserer Industrie auf dem Weltmarkt zu verwenden .

Die sächsischen Industriellen haben leider den Frieden zu nahe
und zu sehr mit den großen deutschen Wasienerfolgen im Osten der -
knüpft gesehen . Aber jetzt hat auch die Reichsleitung die Zeit zur
wirtschaftlichen Abriistung für gekommen erachtet und deshalb einen
„ Reichskommissar für die Ucberleitung der Kriegs -
in die Friedenswirtschaft " bestellt . Ihm obliegt die Für -
sorge für die Hebung der durch verschiedene kleine Maßregeln nicht
wesentlich und dauernd gehobenen Währung , die Verfügung über
den Schiffsraum und die Beschaffung und Verteilung der Rohstoffe .

Zum Reichskommissar ist der bisherige Zivilgouverneur von
Antwerpen bestellt worden , der hamburgische Senator Dr . S t a h -
m e r.

Die engeren Landölcute Dr . StahmerS erhoffen von ihm mehr
als staatlichen Schutz der wirlschasllichen Abrüstung ; Baldigste
Wiederher st ellung des freien Handels , der vom
Bundesrat unter dem Eindruck seines völligen Versagens eben erst
in harte Verordnungsfesseln geschlagen worden ist . Diese Be -
strebungen haben mächtige Gönner : Dr . Helfferich wie sein
Unlerstaaissekretär Dr . Richter haben sich zn ihren Gunsten er¬
klärt . Ganz klar unischreibt die . Vossische Zeitung " diese Er -
wariuitgcn : . . ES ist nicht zu verkennen , daß diese Nachricht ( von der
Ernennung StahmerS ) hier ( in Hamburg ) in den weilesten Kreisen
freudig begrüßt worden ist . weil man hierin eine Sicherheit dafür
erblickt , daß diese Ernennung die s ch ä r s st e Ab sage an die -
s e n i g e n Bestrebungen enthält , d i e d e n freien
Handel auch nach dem Kriege inöglichst lange ans -
s cv a l t e n und dagegen die Zentralisierung des Handels in den
Händen des Reiches autrechlerhallen wissen wollen . "

Das Bürgertum wird in diesen Probleinen keine ein -
heitlichc Haltung einnehmen . Die Industriellen , die an
billigen und gerecht verteilten Rohstoffen das größte Interesse haben ,
werden vermutlich iveniger ungestüm den sreien Einfuhrhandel
verlangen , als die Kaufleute .

'
Die Tätigkeil der bestehenden

Elnsuhrorganisationcn rechliertigen auch keinen Slurnilauf gegen die

Zentralisation des Wareneinlauts und der Warenvcrteilung . Fehler
mögen vorgekommen , die Unkosten noch manchmal hoch sein . Aber

während der Wettbewerb der Emzelautläufer die Preise maßlos

trelbt , doch ohne für die allgemeine Bedarfsdeckung bürgen zu

können , haben die ZentraleinkaufSgescllschaflen praktisch alles , waS

9. kiugust :
zu erhalten war , eingeführt und doch , wie die Preisentwicklung
zeigt , die frühere AuSnützung des WeltkampfeS deutscher Auskäufer
um die Waren durch die Neutralen zu verhindern gewußt . Die er -
hobenen Anklagen haben nicht das Gegenteil zu beweisen vermocht .
Im Stzstem liegt es begründet , daß die von schrankenlosem Gewinn -
streben beseelten Kausleute bei Warenmangel ohne höhere Volks -
ivirtschaftliche Rücksichten aufs Ganze höchste Preise zahlen und
wieder ohne Rücksicht auf den gemeinen Nutzen an die besten Zahler
verkaufen .

Das neue Reichskommissariat hat aber noch eine andere große
Bedeutung . Das Bürgertum ivill sich in seiner wirtschaftlichen Arbeit
nicht von Bureaukralen gängeln lassen und leitet sein Recht zur
Mitarbeit in der wirtschaftlichen Verwaltung
ans der mißglückchn wirtschaftlichen Mobilisierung ab . deren Fehl -
schlag oft schlechte und kurzlebige Improvisationen nötig gemacht hat .
So schreibt Dr . Johannes März , der den sächsischen Industriellen
sehr nahe steht , in seiner Broichllre „ Der achte Staatssekretär für
Handel , Industrie und Schiffahrt " : „ ES bedarf der Mit -
arbeit des praktischen Kaufmanns und In -
dustriellen aus dem ganzen Gebiet der deutschen
Außenhandelsinteressen . Man wird sich nicht darauf
beschränken können , die notwendige Heranziehung der erwerbenden
Stände aus eine lose Mitwirkung im Sinn der heutigen Organi -
sation des Wirtschaftlichen Ausschusses aus Vorbereitung und Begut -
achtung handelspolitischer Maßnahmen und allenfalls der in direktem

Zusammenhang damit stehenden allgemeinen wirtschaftspolitischen
Fragen zu beschränken . Für das ganze Gebiet der auf -
tauchenden Probleme muß solche Mitarbeit in

geeigneter Weise geschaffen werden ! "

März und Genossen wünschen die Errichtung eines Reichs -
wirtschaftS amteS , das die jetzt vom ReichSamt des Innern
und vom Auswärtigen Amt verwalteten Angelegenheiten in einer
Hand vereinigen soll und dessen Wirkungskreis mit folgenden Schlag -
ivorlen umschrieben wird : Wirtschaftliche Abrüstung , Organisierung
einer wirtschaftlichen KriegSbereilscbast , Durchführung der Wirtschaft -
lichen Friedensverträge , Handelspolitik , Neuorientierung des inneren
WirtschaftS - und LersassungSlcbens , großzügige Bevölkerungspolitik ,
Sozialpolitik .

Die Sozialdemokratie wird jede neue auf Förderung der Pro -
duktion gerichtete Organisation begrüßen . Aber auch ein „achter
Staatssekretär " vermag nichts , w e n n der Krieg die Wirt -
schast bis aufs letzte erschöpft hat und wenn nicht die
allgemeine Wirtschaftspolitik in der Richtung der zielbewußten In -
dustriesörderung orientiert ist . indem sie dem deutschen Arbeiter

billiges Brot und Fleisch , dem Fabrikanten billige Rohstoffs liefert
und ' zugleich den agrarischen Ländern gegen Zollermäßigungen auf
Fertigwaren einen ausnahmsfähigen Markt öffnet .

Die parlamentarische Vertretung der sozialdemokratischen Partei
wird natürlich die Notwendigkeit der amtlichen Förde -
r un g d e r S o z i a l p o l i t i k in den Vordergrund rücken , wenn
die Sonderwünsche der Industriellen erfüllt werden .

politische Ueberstcht .
Mr Lehmann und Krause .

Ter frühere Oberbürgermeister von Posen und jetzige
Direktor der Nationalbank , Geheimrat R, W i t tin g, setzt
im „ Berliner Tageblatt " seine bereits im „ Börwärts " vom

1. August besprochene steuerpolitische Gtudie „ Für Lehmann
und KmiTfc fort . Er geht hier recht energisch dem von der

Regierung und der Mehrheit der Parteien , unter Führung
der �konservativen , festgehaltenen Grundsatz zu Leibe : dem

Reiche die Zölle und die indirekten Steuern , den Einzelstaaten
die direkten Steuern ! Demgegenüber stellt Herr Witting
fest , daß es sich in diesem Streit einfach handelt „ um die Er -

richtung einer wirklichen Finanzhoheit des Reiches , dem fortan
der erste und prinzipale Zugriff auf alle Steuerquellen ,
direkte wie indirekte , gebührt , und von dem Staaten und Ge -

meindcn zu speisen sind . Das ist die Grundfrage , die ent -

scheidende Frage : darum wird der Kampf entbrennen , der

starke , verfassungsrechtliche Folgen haben muß " .
Herr Witting berechnet den Bedarf für das Reich nach

dem Kriege auf 9, für die Einzelstaaten und die Kommunen

auf 5 Milliarden Mark und sagt dann :

„ Das Reich wird also annähernd das Doppelte von dem pro
Jahr bedürfen , was Staat und Genieinden zusammen brauchen .
Wäre es da nicht eine harte Ungerechtigkeit , diese Bedürfnisse
des Reichs nun auch ausschließlich und allein auf die indirekten
Steuern zu verweisen und damit den Grundsatz zu statuieren ,
daß die Kosten für diesen Krieg im wesentlichen die
unbemittelte Bevölkerung auszubringen hätte ? Nein ,

durch einen Krieg , der um Loben , Sicherheit und Vermögen eines

jeden einzelnen Bürgers ging und geht und der diese Lasten ver -

ursacht , hat das Reich sich den unbestreitbaren Anspruch auf die

Steuersouveränität erworben . Nicht das ist entscheidend , ob der

Besitz in den Einzelstaatcn jetzt schon mehr oder weniger stark
belastet ist ; dieser Gesichtspunkt mutz gegenüber den anderen

zurücktreten , daß fortan die Ansprüche des Reiches so ungeheuer
groß über die der Einzelstaaten und Gemeinden herausgewachsen
sind , daß jene über die Abgrenzung der steuerlichen Kompetenzen
zu ciitschcidc « haben . "

Herr Witting beruft sich weiter auf den Göttiuger Volks -

wirtschaftslehrcr Prof . Gustav Cohn , der kürzlich on die

Besitzenden appellierte und sie auf die Notwendigkeit hin -

wies , zu den durch den Krieg verursachten Lasten mit unter

Umständen ungewöhnlichen , ganz großen Opfern beizutragen ,
und fährt dann fort :

„ In cincr Zeit wie der heutigen , in der rings um unser
Land die 5lanoncn donnern und in der unsere Soldaten mit

ihren Leibern die Sicherheit jedes euizelnen Einwohners und

seiner Habe verbürge » , scheinen einem überhaupt Geldopfer
unendlich gering gegen dasjenige , was unsere Kämpfer geben .
Und wer in diesem Krieg ein Blutopfcr gebracht hat , wer einen

geliebten Angehörigen hat hingeben müssen , dem ist ja ohnehin
der Gedanke steuerlicher Opfer , mögen sie noch so groß sein , herz -
lich gleichgültig geworden . Wer aber heil und ohne tiefes seelisches
Leid ans diesem Kriege herauskommt , der nnißte doch gewiß
freudig bereit sein , dem Reiche , daS ihn geschützt , seine Habe ge -
rettet hat , nach allen Kräften zu steuern . So kann und darf
»ach dem , was wir erlebt haben und erleben , die Furcht vor
hohen Steuern die Besitzenden doch wahrlich nicht in ihren
Entschlüssen bestimmen ; das Gegenteil wäre t i e f traurig
und verächtlich , — es ivärc ein Zeichen jenes Mamma -
n i s in u s , von dem uns doch die Ideen von 1014 angeblich
befreit haben sollen . "

Wie reckt Herr Witting mit seiner in den letzten Worten

ausgedrückten Skepsis hat , zeigt bereits die Aufnahme , die

sein letzter Aufsatz in der Presse findet . So tadelt die

„ K r e u z z e i t u n g " den „voreiligen Reformeifer " Wittings ,
dessen Berechnungen „reicklich willkürlich " seien , da nicht ab -

in M - Mn .
zusehen sei. wie lange der Krieg noch dauern werde , ebenso -

wenig , wie die Kriegskostenfrage im Friedensschluß geregelt
werbe , was auch noch „ andere Umstände im Dunkeln " seien .

„ Um so entschiedener — fährt das konservative Organ
fort — muß der Versuch zurückgewiesen werden , auf sie

. eine Forderung von geradezu revolutionärer B e -

deutung zu gründen , wie es die Regelung des gesamten
Steuerwesens durch das Reich sein würbe . Das liefe aus dle

Kommuualisieriing der Einzelstaaten hinaus . Haben wir nach
dem Kriege mit einer so unerhört gesteigerten Steuerlast zu
rechnen , so wird selbstverständlich auch eine noch weitere A u -

spann » u g der direkten Steuern nicht zu ver -
meiden sein . Aber dazu bedarf es nicht ihrer Unterstellung
unter die Reichsgesetzgebung . Auch soll mau sich über die Bc -
träge , die auf diese Weise nöch flüssig zu wachen sind , keiner
Illusion hingeben . Bei der bereits bestehenden Belastung ist
aus der direkten Steuer ohne ernstliche Schädigung für die All -
gcmcinheit nicht mehr allzu viel herauszuholen ( ?) . ES ist ein
Fehler , den auch Witting nicht vermeidet , hier nur den Gegensatz
von „ Besitzenden " und „ Nichide sitzenden " zu sehen . In Wahrheit
sind diese au einer Regelung des Steuerwessns , wie sie das
volkswirtschaftliche Leben am besten verträgt , genau so
interessiert wie jene . "

Auf die in den letzten Worten enthaltene Andeutung , die

Besitzlosen seien an der Schonung des Besitzes genau so inter -

essiext wie die Besitzenden selbst , kommen lvir noch zurück ,
wenn wir auf die interessanten Aeiißcrungen WittingS über
die grundlose Furcht vor einer eventuellen „ Schädigung " der

Kapitalanhänfiing näher eingehen . Allein auch so zeigt die .

schroffe Znrückweisnng , die die Ausführungen Wittings in
der „ Kreuzzeitung " gefunden haben , daß sein Appell an die

Besitzenden , bei der kommenden „ Finanzreform " in erster
Linie für die Lehmann und Krause zn sorgen , die „ das Reich

gesckirmt und sedein von uns Hab und Leben gerettet haben " ,
mindestens bei einem beträchtlichen Teil der „ Beschirmten "
schon setzt verschlossene Ohren findet . Die Lehmann und

Krause werden daraus die nötigen Konsequenzen ziehen .

Die Steuerpolitik der Gewerkschaften
verursacht dem freikonservativen Führer Freiherr » v. Zedlitz
einige Kopfschmerzen . Er ist im allgemeinen mit den freien Ge -

werkschaften und dem Vorsitzenden der Generalkommission , Ge -

nassen Legten , zufrieden . Gleichwohl seien , wie er in einem Artikel
des „ Tag " ( Nr . 184 vom 8. August 1010 ) , überschrieben : „ Gewerk¬

schaften , Partei und Steuerpolitik " , auseinandersetzt , Aeußerungeu
Lechens in die Oeffentlichkeit gelangt , die Anlaß zu denken gäbcm
Zunächst habe er „ gegenüber einer Anregung des Kanzlers es

abgelehnt , die freien Gcwerkschgften von politischen
Parteibe st rcbu ngcn loszulösen , vielmehr ihre Ver -

bindung mit der Sozialdemokratie auch für die Zeit nach Friedens -
schluß für das allein Richtige erklärt " .

„ Ein solcher Zusammenhang, " so bemerkt Zedlitz , „ hat ohne
Zweifel Vorteile von Erheblichkeit . Die Gewerkschaft
ten bilden zurzeit die Kerntruppe dex auf vaterländischem Boden
stehenden Richtung der Sozialdemokratie . Auf den Gewerf -
schassen beruht sonach vornehmlich , die Aussicht dieser Richtung ,
gegenüber der Opposition den Sieg zn erlangen . Weiter aber
beruht - auf den Gewerkschaften in erster Linie auch die Hofs -

— nung , daß die Sozialdemokratie sich von der PrinzipienreiiereH
befreien und sich zu positiver , praktischer Mitarbeit au den großen
staatlichen Aufgaben unserer Zeit bereitsindcn lassen wird .

Auf der anderen Seite nötigt dieser politische Einschlag doch ,
die freien Gewerkschaften in der Gesetzgebung und Ver -
waltung etwas anders zu behandeln als Arbeiter -
organisatioueu mit rein wirtschaftlichen und sozialen Zielen ohne
solche politische Färbung . "

Schlimmer als die Verbindung der Gewerkschaften mit der

Sozialdemokratie erscheint Herrn v. Zedlitz die Steuer - und Zoll -
Politik der Gewerkschaften . Legten I >abe namens der freien Gc -

werkschaften den christlichen Gewerkschaften die Freundschaft gc -
kündigt für den Fall , daß diese sich unter dem Einfluß des Zen -
trumö bereitfinden lassen sollten , bei der künftigen Ordnung der

Reichssinanzen Verbrauchs - oder Verkehrsabgabc n zuzustimmen .
In dieser Aeußerung komme eine völlig einseitige Vertretung der

Interessen des Proletariats zum Ausdruck , die natürlich Herrn
v. Zedlitz ein Greuel ist . Solche steuerpolitischen Pläne , welckc
die gesamten vom Reich aufzubriiigenden Steuern der wohlhaben -
den Minderheit allein ausbürden wollten , erscheinen ihm als daS
denkbar Verwerflichste , vor dem wenigstens Preußen bewahrt
werden müsse :

„ Es liegt auf der Hand , daß solche steucrpolitischen Pläne
die schweren Bedenken , welche einem Uebcrgrisf des Reiches
in die Einkomemn - und Vermögenssteuer sowohl vom finanz -
wie vom versassiingspolitischen Staudpunkt an sich schon ent -
gegcnstehcn , ganz außerordentlich verstärken müssen . Dasselbe
gilt von den Gründen gegen eine allzu weitgehende
Demokratisierung des preußischen Wahlrechts .
Nach beiden Richtungen wird man daher jene Legienschc Acutze -
rung voll zu bewerten haben . "

Herr v. Zedlitz gibt aber die Hoffnung nicht auf , die Gewcrk -
schaften zu seinen steuer - und zollpolitischeu Ansichten zu bekehren .
Er verlegt sich in seinem Artikel aufs Zureden und bemüht sicki,
auseinanderzusetzen , daß Verbrauchssteuern an sich gar nickits Ver -

wcrfliches seien ; die Höbe reguliere sich selbst durch die Rücksicht
auf den Ertrag , denn eine zu hohe Steuer schränke den Verbrauch
ein und mindere damit den Ertrag . Tic Schutzzölle aber gemähr -
teil in der Belebung und Stärkung des heimischen Erwerbslebens
einen mehr als ansreickienden Ausgleich für die Mehrbelastung des

Verbrauchs . Insbesondere gleiche für die Arbeiterschaft die Ver -

mehrung der Arbeitsgelegenheit und die Erhöhung des Arbeits -

lohneö die Verteuerung der Lebenshaltung mehr als aus . Mit

diesen aus den früheren Zollkämpfcn sattsam und tausendmal
widerlegten Argumenten begnügt sich Herr v. Zedlitz . Er hält es

offenbar nicht für notwendig , sich in besondere geistige Unkosten
zu stürzen . Den Mangel an durchschlagenden Gründen ersetzt er
mit beweislosen Redensarten über die außerordentlichen Fort -
schritte in der Lebenshaltung der deutschen Arbeiter , wobei er sich
ans „ sachkundige Volkswirte aus der sozialdemokratischen Schule
wie Calwcr " beruft . Die Gewerkschaften werden es kaum für
notwendig halten , angesichts dieser Zedlitzschen Argumente seinen
Rat zu befolgen und „ eine objektive Nachprüfung dieses Teiles
des Programms der Gewerkschaften " vorzunehmen .

Eine verdiente Festnagelung .
Zu dem gestern bei uns wiedergegebenen heftigen Angriff der

„ Deutschen Tageszeitung " gegen Prof . v. Harnack schreib :
die „ Freisinnige Zeitung " :

„ Es sind erst wenige Wochen her . daß die „ Deutsche Tages «
zeitung " , als wir die Möglichkeit einer sofortigen völligen
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Deutschland selbst die Erörterungen der extremsten Links -
radikalen über diese Frage ertragen könne . Jetzt aber
kann dieselbe „ Deutsche Tageszeitung " nicht einmal die Aus -
sührungen eines Mannes anhören , der sich ausdrücklich als
den Vertreter der mittleren Linie bezeichnet . Besonders peinlich
aber wirkt die Art , wie das alldeutsche Bündlerblatt auf die
. Schlagworte " Harnacks aufmerksam macht . Denn wer die
Phraseologie der . Deutschen Tageszeitung " kennt , weiß , daß ihre
Bemerkung weiter nichts als eine nur schwach verhüllte Auf -
forderung an die Zensur ist , nach dem Rechten zu sehen .
In solchen Denunzrationen unbequemer Gegner
hat sich das Blatt ja neuerdings recht bewandert gezeigt . "

Das . Berliner Tageblatt " bemerkt zu dieser Zurecht -
Weisung an die Adresse des Bündlerblattes nur resigniert :

. Wir enthalten uns eines Kommentars zu dieser Auseinander -
setzung . " . _

Tie Kriegsziele des HansabundeS .
Die „ Voss . Ztg . " schreibt :

In einem Aufruf des Hansabundes zum Beginn des
dritten Kriegsjahrcs wird auch ein Beschluß des Direktoriums
vom 15 . September 1915 mitzitiert , worin es über die Kriegs -
ziele heißt :

daß Deutschland , welches seinerseits auch nach der mit Sicherheit
zu erwartenden siegreichen Beendigung des Weltkrieges keine aus -
schließliche Herrschaft zu Wasser und zu Lande anstrebt , entschlossen
sein müsse , die Freiheit der Meere von jeder ausschlietz -
lichen Herrschaft und von der erdrückenden Vorherrschaft eines
einzigen Staates im eigenen Interesse und in dem aller anderen
Staaten zu erkämpfen .

Es heißt darin ferner :
daß das deutsche Volk in seiner weit überwiegenden Mehr -
heit (? ! Red . des „ Vorwärts " ) gewillt sei , Gebietserweite -

rungen zuzustimmen , soweit sie einerseits unter Berück -

sichtigung unserer nationalen Politik nach außen und nach innen
unbedenklich und andererseits dazu erforderlich sind , uns gegen
eine Wiederholung jeder Angriffs - und Einkreisungspolitik mög -
lichst dauernd zu schützen .

Und drittens :

daß wir außerdem die Rückgab « unseres kolonialen
Besitzes , ferner die Zahlung einer angemessenen Krieskosien -
Entschädigung und die Erfüllung aller sonstigen berechtigten Eni -
schädigungsansprüche durch die Gegner sowie die Schadloshaltung
der völkerrechtswidrig geschädigten Auslandsdeutschen für not -
wendig halten . _

Vom Sparzwang für Jugendliche .

Im Bereich des Oberkommandos in den Marken ist der

Sparzwang für Jugendliche voll in Kraft . Jetzt hat das Ober -

kommando auch noch gewissen Erleichterungen , die von Ge -

meindevorständen gewährt worden waren , einen Riegel vor -

geschoben ; es hat an die Regierungspräsidenten folgende Mit -

tcilung ergehen lassen :
Es ist zur Kenntnis des Oberkommandos gelangt , daß

von verschiedenen Gemcindevorständen auf Grund des § 3 der

Sparzwangverordnung des Herrn Oberbefehlshabers vom
18 . März 1916 Genehmigungen ausgestellt worden sind , durch
die der Auszahlung des vollen Arbeitslohnes oder doch eines

erhöhten Betrages unmittelbar durch den Arbeitgeber zu -
gestimmt wurde . Derartige Genehmigungen sind unzulässig
und entbehren der Rechtswirksamkeit . Die Gemeindevorstände
sind nach der angeführten Bestimmung nur ermächtigt , Aus -

Zahlungen der Sparkassen aus den nach Z 2 Absatz 1 der

Verordnung bei ihnen eingezahlten Sparguthaben zu gc -
nehmigen . __

Die neue Kriegsanleihe .
Die vom Reichstag in seiner letzten Tagung bewilligten

zwölf Milliarden Mark Kriegskredite werden in den ersten

Tagen des September zur Zeichnung auf -
gelegt . Ueber die Höhe des Zeichnungskurses und über

sonstige Einzelheiten sind die endgültigen Bestimmungen noch

nicht getroffen worden .
_

Das tägliche Srot .
Ter Reichszuschusi für den Kartoffelverkanf

der Kommunen .

Nach den neuerdings gefaßten Entschließungen übernimmt das

Reich ein Drittel des Schadens , der den Gemeinden

entsteht , wenn Kartoffeln im Kleinhandel zu folgenden

Preisen verkauft werden :

vom 16. Juli bis 10. August . . . 9 Pf .
vom 11. August ,20 . , . . . 8 Pf .
vom 21. . , 15 . September . . 7 Pf .
vom 16 . September . 30 . , . . 6 Pf .

Voraussetzung für den Reichszuschuß ist , daß die restlichen

zwei Drittel von anderer Seite getragen werden .

Der Zuschuß wird gewährt für die in den einzelnen Zeitabschnitten
im Kleinhandel nachweislich abgesetzten Mengen , jedoch höchstens für

eine Menge von Iffs Pfund auf den Tag nnd Kopf der ortsanwesenden

Bevölkerung . Von "der Beschränkung auf minderbemittelte und Krieger -

ungehörige wird abgesehen . _

Regelung des Verkehrs mit Gemüse .

Zu der Verordnung über vorläufige Matznahmen zur Rege -
lung des Verkehrs mlt Gemüse und Obst vom
15 . Juli 19 16 ( R. G. Bl . 744 ) .

Von den nach § 3 der Verordnung anzeigepflichtigen Per -

trägen über den Erwerb von Gemüse und Ob st
sowie von Dörrgemüse sind bei der Reichsstelle offenbar

längst nicht alle eingegangen , insbesondere scheinen von den so -

genannten Pachtverträgen über Ob st Nutzungen , die

auch unter die Verordnung fallen , nur sehr wenige angezeigt
worden zu sein . Im Interesse des zu weiteren Maßnahmen unbe -

dingt erforderlichen erschöpfenden Ueberblickes mutz aber auf die

Anzeige sämtlicher Verträge , soweit sie ganz oder teilweise nach dem
1. �bezüglich der Pflaumen ) oder 15. August zu erfüllen find , der

allergrößte Wert gelegt werden . Diejenigen , die mit der Anzeige
noch im Rückstand sind , werden deshalb ersucht , das Versäumte zur
Vermeidung strenger Bestrasung schleunigst nachzuholen .

Ungeachtet deS Verbots in Z 2 der Verordnung scheinen übrigens ,
wie aus Anzeigen in der Presse hervorgeht , immer noch , zurzeit so -

gar von Gemeinden usw . Obstverpachtungen und Verläufe vor -

genommen zu werden . Die örtlichen Polizeibehörden
werden hierauf rhr besonderes Augenmerk richten .

Zu hohe Provision der Viehhändler .
Bei der Erörterung der Lebensmittelteuerung ist vielfach auch

auf die hohen Spesen , die trotz staatlicher Organisation noch von

verschiedenen Seiten eingestrichen werden , hingewiesen worden .
Die Viehhandelsorganisation hat die Viehhändler nicht ausge -
schaltet , ihnen im Gegenteil ermöglicht , eine hohe Provision be -

quemer und leichter einzustreichen als im freien Handel . Von der

Handelszentrale Wurdew freilich Behauptungen dieser Art immer

bestritten . Jetzt muß die Nachrichtenstelle des Zentralviehhandels -
Verbandes selbst zugestehen , daß die früher geschlossenen Provisions -

ff�e sich ' M" „etchäs zu- ' hoch"' hcräusgestellt hätten , weil die Preise
-f�tz die�Aeke fffföche ' Let ' ' ' Gewichtserhöhung immer höher und somit
die berechneten Provisionen immer größer geworden seien . Außer -
dem erfolgen die Lieferungen nur zu einem beschränkten Teil int
freien Handel , der größte Teil des Viehes wurde durch die An -
Ordnungen der Landratsämter abgeliefert und enteignet , so daß
die Vertrauensmänner und Viehhändler bei der Mitwirkung der
Schlachtviehablieferung geringere Geschäftsunkosten haben und
außerdem häufig auch nicht mit ihrem eigenen Kapital , sondern
dem des Landratsamtes oder des Viehhandelsverbandes arbeiten .
Die Nachrichtenstelle des Zentralviehhandelsverbandes hält einen
Aufschlag von 10 Proz . für Provision als ausreichend und nimmt
an , daß eine Neuregelung der Provision bezirksweise etwa nach
diesen Grundsätzen erfolgen werde .

Mus der Partei .
Aus den Organisationen .

Die am Sonntag , den 6. August , in Würzen tagende Kreis -

generalversammlung des 11 . sächsischen Reichstagswahl -
kreis es fGrimma - Oschatz - Wurzen ) befaßte sich unter anderem
auch mit den Differenzen in der Partei . Mit 80 gegen 10
Stimmen ( bei 90 anwesenden Vertretern ) nahm sie nachstehende Re -
solution an : •

„ Die Versammlung des Sozialdemokratischen Volksvereins des
11. Wahlkreises hält die Politik der Mehrheit der Reichs -
ragsfraktion nicht im Interesse der Arbeiterschaft
liegend und steht auf dem Standpunkt der Minderheit , die sie kränig
unterstützen wird . Die Versammellen erklären weiter , daß sie alles
tun werden , daß die Partei st reitigkeiten innerhalb
der Parteiorganisation ausgetragen werden . "

Mit demselben Siimmenverhälmis lehnte sie den ersten Absatz
der nachstehenden Resolution ab ; der zweite wurde angenommen :

„ Die Versammlung billigt die Bewilligung der Kriegskredite
durch die Reichstaasftaktion und die Erklärung vom 4. August 1914 ,
da noch heute für sie die Kriegslage zutrifft .

Sie verurteilt alle Bestrebungen , die auf eine Spaltung der Partei
hinauslaufen . " _

Mus Groß - öerlin .
Grauer Zremöenverkehr .

Auch im zweiten Kriegsjahr hat die Reisezeit alle

Wanderleute in Bewegung gesetzt . Lodenmcnschen , Leder -

koffer , Hutschachteln , Rucksäcke , bepackte Droschken und BzBg . -
Wagen hasten durch die Straßen und ergeben das gewohnte
Sommerfuld . Ein paar neue Züge aber hat der Weltkrieg
doch hineingeschrieben . Die „ handelnden Personen " in der

großen Sommerkomödic haben sich gewandelt . Die Gäste ,
die durch die Weltstadt ziehen , sind andere geworden . Die

englische Lady mit dem Baedeker fehlt . Auch aufgetakelte
Russinnen und glattrasierte Dollarfürstcn sucht man der -

gebens . Die deutschen Provinzonkels aber sind dem Ber -

liner Pflaster treugeblieben , trotzdem die Anziehungspunkte
bedeutend gemindert sind . Fleischkarte �

und Butterkarte

schmälern die Genußfreude . Und die Berliner Nacht ist schon
um 1 Uhr zu Ende ! Aber die Bogenlichter der Jäger - und

Behrenstraße leuchten trotzdem noch in altem Glanz und

keine Weinflasche braucht ihren Daseinszweck zu verfehlen .
Das ist alles geblieben .

Aber es gibt neue Merkmale : Graue Gäste kommen und

gehen . Sie beherrschen Straßen , Plätze , Bahnhöfe , Speise -
Häuser und Pergniigungsstätten . Sie sind überall und geben
der Straße ihr Gepräge . Woher sie kommen ? Wer kann

es wissen ? Wie ein Pogclschwarm schwirren sie in die Stadt

und breiten sich aus . Manche bleiben wochenlang hier ,

manche nur wenige Tage . Manche ziehen nach Stunden schon
weiter . Vor den Bahnhöfen stehen sie in grauen Gruppen .

Ihr Reisezeug ist die Feld - , Wald - und Wiescnmode dieser

Tage . Alle Welt , soweit sie männlich ist , folgt dieser Mode .

Ihr Rucksack nennt sich Tornister und ist hochbepackt mit

Mantel und Kochgeschirr . Ihre Stiesel sind staubbedeckt .
Man merkt : ihr Weg war weit und schwer . Und die Ge -

sichter ! Sie sind braun wie Leder . Das ist kein äußerer
Lack . Das ist Naturfarbe , tief eingebrannt und von fester

Schicht . Im Gewimmel Berlins sind die Feldgrauen die

hellsten Erscheinungen . Sie sind die Gäste , um die sich alles

dreht . Oft haben sie noch alle Hände voll mit Sckiachteln

und Kisten und im Säbelgurt hängen welke Rosenbliitcn .
Das sind die Urlauber , die vollbeladen vom heimischen Koch -

Herd kommen . Ihr kurzes Glück ist zu Ende . Oft zeigt die

Straße die schmerzliche Kehrseite : Neben dem Kriegersmann
schreitet die Kriegersfrau , wenn es zum Bahnhof geht . Tap -

fer kämpft sie die Tränen hinunter . Schwer ist der Ab -

schied , wo ein Grauer auf Reisen geht .
Viele graue Gäste aber kommen allein . Sie haben keine

Kriegerfrau , keine Schachteln und Kisten und keine Rosen .

Feldmarschmäßig ist ihre Ausrüstung . Aus den Fen -
stern grüßen graue Arme und braune Gesichter . Niemand

jubelt mehr , wenn die vollen Wagen in die dunkle Ferne
rollen . Nur stille Wünsche folgen den reifenden Kämpfern .

Viele sehen vom Wunder der Weltstadt nur die Bahn -

Hofshallen und das Gewirr huschender Häuser . Manche

nur den Weg von einem Bahnhof zum andern . Vom An -

Halter ziehen sie zum Schlesischen und vom Lehrter zur
Friedrichstraße . Mit großen Augen blicken sie in die Pracht
der wcißgedeckten Spcisehallcn , in die Lichtfluten der Kaffee -
Häuser und auf den Strom geputzter Damen und Herren .
Eine fremde , unfaßbare Welt für sie ! Still gehen sie durch
die große brausende Stadt . Ihr Land liegt dran� " wo der

Totenschauer das lachende Leben begräbt . Als Boten der

Kriegswelt kommen sie in unser Sommerreich und gemahnen
uns an die ernste Zeit . _

Die ersten Blätter falle «.
In diesem mißratenen Sommer ist die Natur stüBer gealtert ,

als in normalen Jahren . Neberall schon zeigen sich die Spuren des

Vergehens : von den Bäumen wirbelt das Laub gelb und braun

gerändert müde zu Boden und Frauen und alte Männer find dabei ,
es zusammen zu fegen und in große Kiepen zu stampfen . In den

Blumenkästen vor den Fenstern der Wohnungen geht ein leises
Sterben um , es welkt und gilbt und der Wein hat längst schon sein
Sterbekleid angelegt und seine Blätter leuchten glührot aus dem

Rankenwerk .
Draußen aber , auf den Feldern , sinken die Halme unter dem

scharfen Schnitt der Sense und der Mähmaschine und der Wind

streicht über kahle Stoppelfelder . Es mehren sich die Anzeichen des

nahenden Herbstes . Auch in den Laubengeländen wird geerntet .
Soll verblüht der Sommer in den vielen kleinen Parzellen , wo

ehedem um diese Zeil „italienische " Nächte veranstaltet wurden und

frohe Erntefeste : heute geht es ruhig und schweigend zu. Die ge -
sunden waffenfähigen Männer sind zumeist im Felde , und auf den

Zurückgebliebenen lastet der Krieg mit ganzer Schwere . So wird

emsig geschafft und abgeerntet , um über die harte Zeit hinwegzu -
kommen . Immer mehr Flächen und Beete werden ihrer Früchte

beraubt , manche zum zweitenmal angebaut , man holt heraus , was

möglich ist , ehe die Vorboten des Winters sich anmelden .
Die Vögel sind unwillkommene Helfer beim Abernten ; vorläufig

strafen sie noch die schönen , roten Beeren der Eberesche , die so ver -
lockend winken , mit Verachtung . Die laufen nicht fort und später
kommen auch noch Tage , wo man was zu schnabulieren haben muß .

Noch aber ist zu hoffen , daß die Sonne Vernunft annimmt und
uns einmal dauernd auf einige Wochen mit ihren , holdseligen
Lächeln beglückt . Sie müßte sonst das Prädikat bekommen : un -
genügend I Denn noch ist es nicht Herbst , wenn es auch schon
bedenklich Herbstelt .

Pferdefleisch .
Ueber hohe Pferdefleischprcise wird uns geschrieben :
„ Eine ganz unberechtigte Uebervorteilung wird bei dem Berkauf

eines Nahrungsmittels getrieben , das nur von der ärmsten Be -
völkerung Berlins genossen wird . Das ist das Pferdefleisch . An -

gesichts der großen Fleischnot und da der Verkauf von Pferdefleisch
frei , d. h. nicht der Fleischkarte unterworfen ist , herrscht natürlich
unter der ärmeren , vorurteilslosen Bevölkerung eine große Nach -
frage nach Pferdefleisch . Dies hat dahin geführt, ' daß selbst in
Berlin W. , in dem die ärmere Bevölkerung verhältnismäßig wenig
vertreten ist und deshalb geringere Nachfrage nach Pferdefleisch
herrscht , der Preis für 1 Pfund ( ' A Kilo ) Suppenfleisch 2,20 M.
beträgt . Im Norden von Berlin , dessen Bevölkerung sich ganz
überwiegend aus den unbemittelten Klassen zusammensetzt , soll der
Preis für einfaches Kochfleisch 2,40 M. betragen und vor den Roß -
schlächtereien ein Gedränge stattfinden wie vor den Butter - und
Eierläden . Diesen unerhörten Preisen entspricht in keiner Weise
der Selbstkostenpreis , den die Roßschlächtcr anlegen . Sie zahlen
selbst für Pferde im besten Futterzustand im Gewicht von etwa
10 Zentner nur 50 , allerhöchstens 60 M. für den Zenwer Lebend -
gewicht , also 60 Pf . für das Pfund . Nimmt man an , daß die
Angabc eines Fachmannes , er erziele nur 60 Proz . Schlachtgewichl ,
den Tatsachen entspricht , so kommt ihm das Pfund rein ausge -
schlachteten Fleisches nur auf 1 M. zu stehen . Er aber läßt sich von
der armen Arbeiterbevölkerung über 2 M. bezahlen . Der Preis
für Wurst , die aus Muskelfleisch und aus den Eingewciden des
Pferdes ( Lunge , Leber usw . ) hergestellt wird , dürfte den obigen
Preis noch übersteigen . Danebenher läuft die heutigentags sehr
vorteilhafte Verwertung der Haut , Knochen und Hufe des Pferdes .
Es scheint die höchste Zeit zu sein , daß die für die Ernährung der
Bevölkerung verantwortlichen Stellen einmal auch der Roß -
schlächtevei ihre Aufmerksamkeit zuwenden . "

Tatsächlich bestehen die in vorstehenden Zeilen geschilderten
hohen Preise für Pferdefleisch in Berlin , die eine schlimme Aus -
beutung der Bevölkerung darstellen .

Befestigungskunst und Festungskrieg .
Die Kämpfe um Verdun haben die Bedeutung , die auch heute

noch wohlausgebaute große Festungen — in Verbindung mit deu
überall Verwandren leichteren Feldbefestigungsanlagen — besitze »,
neuerdings schätzen gelehrt . Das konnie einem Unternehmen Aus -
ficht aus das Jnreresse eines giößeren Publikums versprechen , wie
es sich jetzt in den A u s st e I l u n g s h a l l e n am Zoo aurgelan
hat . In mehreren großen farbigen Modellen , die den weilen Hauvl «
räum füllen , werden die Anlagen einer modernen iranzöstschcn
Festung mir ihren Forts , Gräben , Drabtverhauen und sonstigen
Hindernissen , ihren Kasemalten und Geschütztürmen vor Augen ge -
führt , umgeben von einem weiten Vorgelände , in dem der An¬
greifer seine Truppen entwickelt und in dem sich bier und
da bereits Kämpfe enisponnen haben . Im allgemeinen sind
die Darstellungen anschaulich , in ihrer Vielseirigkeir lehrreich
und in ihrer Buntherr auch von gewissem Reiz . Manches
wirkt , wie es ja bei derartigen Modellen nichr anders zu
erwarten ist , etwas zu schematisch . Auch in dem Ausbau der Figuren -
szencn kann dies und jenes ein etwas verzerrles Bild der Wirtlich «
kcit geben ; die Abstände find manchmal zu knapp bemesierr . und die
Menschenhausen , die hier die kämpfenden Truppen andeuten , sind zu
slarr , zu wohlgeordnet , zu sehr nach Schema aufgebaut , als daß sie
ein Bild von dem Gewirr eines modernen Kampfes und Anmarsches
geben könnten . Aber es bleibt doch allerlei Gelungenes , das eine
Betrachtung wert ist . Die Ausstattung des Saales ist dabei nicht
ohne Geschmack . Der Katalog fteilich könnte auf der einen Seite ,
was die Erläuterung des Dargebotenen betrifft , etwas mehr geben .
in anderer Beziehung weniger , von dem Stil ganz zu ickweigen .
Ileberdies würde eS sich empfehlen , den ausgeslelllen Modellen selbst
Plakate mit kurzen Erläuterungen beizugeben ; bei der Auszeichnung
der einzelnen Festungsanlagen mit Buchstaben könnte dann einiges
zum Vorteil des Gesamtbildes gespart werden .

Oberkommando kontra Cords . Das Oberkommando in den Marken
teilt mir , daß das Kaufhaus Gustav Cords , Leipziger Str . 83/35 ,
wieder eröffnet worden ist , nachdem es die Verkaufspreise , die vor «
her jedes zulässige Maß überschritten harten ( Aufschläge von 200
bis 300 Proz . auf die Einkaufspreise und in Einzelfällen noch weit
mehr ) verringert hat und nunmehr nur noch einen den Bestimmungen
entsprechenden Aufschlag nimmt , wie er bei den anderen großen
Kaufhäusern auch festgestellt ist . Der jetzige Aufschlag beträgt durch -
schnittlich�nur noch etwa ein Drittel des ' vor der Revision angesetzten .
— Das Strafverfahren gegen die Firma ist eingeleitet .

Durch einen Sturz ans dem dritten Stockwerk versuchte sich die
20jZhrige Lydia Tänzer , die bei einer Familie in der Mariendorfer
Straße 9 in Steglitz in Stellung war , das Leben zu nehmen .
Während sie sich am Abend allein in der Wohnung befand , stürzte
sie sich aus dem Fenster ihres Zimmers kopfüber aus den Hos hinab .
Die T. erlitt so schwere innere und äußere Verletzungen , daß sie in
bedenklichem Zustande nach dem Kreiskrankenhause rn Lichterfelde
gebracht werden mutzte . Der Grund zu der Tat soll darin zu suchen
sein , daß das Dienstmädchen ihre Kündigung erhalten hatte .

Auf einem Ausfluge vom Tode ereilt wurde am Sonntag die
54 jährige Frau Auguste Gustav aus der Rigaer Str . 12 in Berlin .
Frau G. hatte mit ihrem Manne einen Ausflug nach dem Müggcl -
see unternommen , und beide hatten dann in der nahen Köpenicker
Forst ein Zelt aufgeschlagen . Die Frau hatte kaum darin Platz ge -
nommen , als sie plötzlich besinnungslos umsank . Der Ehemann der -
anlaßte die Aufnahme der Erkrankten in das Kreiskrankenhaus in
Köpenick . Dort ist Frau G. an den Folgen eines Schlaganfalles
alsbald gestorben .

In der KönigSheide wurde am Sonntag nachmittag die Leiche
eines Mannes ausgefunden , der Zivilkleidung und das Band des
Eisernen Kreuzes trug . Wie ein hinzugerufener Arzt feststellte , war
der Mann , der als ein Kriegsinvalide B. aus der Steglitzer Straße
in Berlin festgestellt wurde , einem Herzschlage erlegen .

Straßcnunfälle . In der Brunnenstraße wurde am Moniagvor -
mittag die 18jährige Margarete Rückebrecht beim Ueberschreiten des
Fahrdammes von einem Straßenbahnwagen der Linie 42 erfaßt und
umgestoßen . Bei dem Sturz auf das Pflaster erlitt Fräulein R.
eine Gehirnerschütterung und Haulabschürfungen am Kopf . Die Ber -
unglückte erhielt auf der nächsten Unsallstation ärztliche Hilfe und
wurde von dort nach dem Rudolf - Birchow - Krankenhause gebracht . —

In der Kaiser - Friedrich - Straße in Neukölln geriet der 5jährige Olio
Blaurock , der sich an einen Straßenbahnwagen angehängt hatte , zu
Fall und unter den seitlichen Schutzrahmen . Er erlitt Kontusionen
am Kopf , Arm und an den Beinen und wurde nach dem Kranken -

bause gebracht . — In der Greifswalder Straße wurde die Zjährige
Charlotte Riemer von einem Straßenbahnwagen der Linie 162 um -

gestoßen und geriet unter den Schutzrahmen . Mittels milgeführler
Winden wurde der Bahnwagen angehobtn und die Vermrglückte be -



freit . Glücklicherweise hatte daZ Mädchen nur Hautabschürfungen am
Kopf und dem übrigen Körper erluten . Es fand ' im Krankenhause
Friedrichshain Aufnahme .

Aus dem Landwchrkanal gelandet wurde gestern auf der
Schleuseninsel am Gartenufer die Leiche eines unbekannten jungen
Mannes von etwa 16 bis 17 Jahren .

' Der Unbekannte ist 1,66
Meter groß und trug einen dunkelbraunen Anzug , ein blau und rot
gestreiftes Hemd mit weißem Schillerkragen und einen grauen
Selbstbinder mit blauen Ringen .

Verlorene Kinder im Zoo , welche an stark besuchten Sonntagen
ihren Ellern abbanden kommen , werden bekanntlich einer Sammel -
stelle neben dem Tiergarieneingang zugeführt , woselbst sie bis zur
Abholung durch ihre Angehörigen unter Aussicht bleiben . Am letzten
Sonntage , an dem mehr wie 76 666 zahlende Besucher im Zoo
waren , sind 32 Kinder nach und nach abgegeben und dann wieder
richtig in die Hände ihrer Angehörigen gelangt . Trotz aller An -
schlage an den Eingängen und den sichtbarsten Stellen im Garten
mit einem auffälligen Hinweis auf diese Kindersammelstelle kommt
es immer wieder vor , daß Eltern aus dem Garten fortgehen , ohne
in der Sammelstelle nachzufragen . Am letzten Sonnlag muhten
wieder in später Nacht zwei solcher Kinder nach Hause gebracht
werden . Deshalb wird auf die vorerwähnte Einrichtung besonders
hingewiesen .

Das nächste BolkSkonzcrt des Philharmonischen Orchesters findet
am heutigen Mittwoch , den S. August , in der Philharmonie , Bern -
burger Straße 22/23 statt . Beginn des Konzerts 8 Uhr .

Der Vorverkauf zu den Volkskonzerten findet statt in
der Berliner Gewerkschaftskommission , Engeluser 1ö, Zimmer 13,
außer Sonnabend nachmittags und in den betreffenden Konzert -
sälen . Die im Vorverkauf nicht untergebrachten Karten werden
abends an der Kasie verlaust . Der Eintrittspreis beträgt 36 Pf . ,
Kasseneröffnung 7 Uhr .

Das Verzeichnis über die Neuerwerbungen der Berliner Stadt -
b ibliothek während der Monate April — Juni ' 1916 ist erschienen und
in der Bücherausgabestelle und im Lesesaal der Sladtbibliothek so -
wie in allen städtischen Lesehallen und Volksbibliothekcn zur Aus -
gäbe gelangt . Es enthält 367 Nummern .

fiüs öen Gemeinden .
Herabsetzung der Kartoffelpreise .

Der Magistrat Neukölln hat sich veranlaßt gesehen , den
Höchstpreis für Frühkartoffeln im Kleinverkauf aus 7 Pf . pro Pfund
festzusetzen , trotzdem die Kartoffeln zum Produzentenprets von 9 M.
und den noch dazu kommenden Speien eingekauft waren . Maß -
gebend für diesen Beschluß war die überaus starke Lieferung durch
die sechs Landkreise , denen die Kartoffellieferung übertragen ist , da -
neben kam noch eine unerlaubte starke Zufuhr von Händlern aus
dem Kreise Teltow , der wie bekannt fortgesetzt mit seinen Preisen
herunterging .

Neukölln hatte von der vorigen Ernte bis zum 15. August 1916
nach den Bestimmungen der Verteilungsstellen 466 666 Zentner
Kartoffeln zur Deckung des Bedarfs seiner Bevölkerung angemeldet .
Von diesem Ouantum wurden bis zum 15. Juni 268 666 Zentner
abgenommen . Mit dem 15. Juni hörten die Kartoffellieferungen
für die Stadt fast gänzlich aus . Da aber auch Frühkartoffeln erst
seit dem 18. Juli geliefert wurden , so mußte der Restbetrag in Höhe
von 132 666 Zentnern in einem Monat abgenommen werden , trotz -
dem die Bevölkerung nur höchstens 75 666 Zentner im Monat

konsumiert .
Infolgedessen entstand ein enormer Ucberschuß , der nur zum

geringen Teil nach anderen Stellen abgeleitet werden konnte , sondern
in der Hauptsache zu Trocken - oder Futlerzwecken Verwendung finden
mußte . Dazu kam noch der unterirdische Handel aus dem Kreise
Teltow , so daß sich der Magistrat veranlaßt sah , die überaus hohen
Preise herabzusetzen , um dieser Fülle und der Konkurrenz des Kreises
Teltow etwas zu begegnen . Der Verkauf geschieht nur an Neuköllner
Einwohner , die sich als solche ausweisen können .

In Köpenick , das zum Kreise Teltow gehört , in dem der

Produzentenpreis nur noch 5,56 M. beträgt , hat der Magistrat den
Kleinverkausspreis auf 75 Pf . für 16 Pfund festgesetzt .

Wo chenspeisezettcl der Charlottenburger Maffenspeisung .
Montag : Reis mit Backpflaumen . Dienstag : Rind -

fleisch mit Wirsingkohl und Kartoffeln . Mittwoch : Weiße
Bohnen sauer und süß mit Speck . Donnerstag : Warmer
Kartoffelsalat mit Würstchen . Freitag : Gemüsesuppe mit Rind -

fleisch . Sonnabend : Kohlrüben mit Kartoffeln .

Aus dem Kreise Tcltow - Bceskow .

Eine Erklärung Auberls .
Wir werden um Aufnahme nachstehender Erklärung ersucht :
In dem Bericht der Generalversammlung für Teltow - Beeskow

vom Sonntag , den 6. August , wird gesagt , daß der Abgeordnete des

Kreises eingeladen , aber nicht erschienen war . Dazu habe ich zu
bemerken , daß ich ebenso wie die übrigen Funktionäre seit Anfang

Juni weder zu einer engeren noch erweiterten Vorstandssitzung ein -

geladen worden bin . Infolgedessen lag für mich keine Veranlassung

vor , an der Generalversammlung teilzunehmen .

_ Fr . Z u b e il .

Zu den Differenzen im Wahlkreise Teltow - Beeskow erhielten
wrr folgende Zuschrift :

Köpenick . Montag , den 7. August , nahm eine von 58 Mit -
gliedern der Dammvorstadt besuchte Versammlung Stellung
zu dem Beschluß der letzten Mitgliederversammlung des
Köpenicker Wahlvereins : den Bezirksführer Genossen Heidrich seines
Amtes zu entheben und eine Neuwahl vorzunehmen . Nachdem auf
Einladung des Bezirks der Kreisvorsitzende Genosse Frasiek eine

eingehende Darstellung der Verhältnisse innerhalb der Partei und
im besonderen des Zwistes innerhalb des Kreises gegeben hatte ,
wurde nach einer eingehenden Debatte , an der sich unter anderen
die Genossen Neumann , Woik , Beier , Heidrich und Lorenz beteiligten ,
gegen drei Stimmen nachstehende Resolution angenommen :

» Die heute am 7. August im Restaurant Jungklaus tagende
stark besuchte BezirkSvcrsammlung der Dammvorstadl beschließt :

Im sozialdemotraiiichen Wahlverein Köpenick hat sich der Vor -
stand und ein Teil der Genossen planmäßig in den schärfsten
Gegensatz zu den berufenen OrgancnJKreisvorstand und Zentral¬
vorstand für Groß - Berlin ) gestellt . Sie haben die auf dem Boden
der Opposition stehenden Genossen an der sachlichen Vertretung
ihres Standpunktes verbindert und sich durch ihre Beschlüsse und
Maßnahmen außerhalb des Rahmens der Organisation gestellt .

In Anbetracht dieses parteischädigenden Verhaltens beschließt
die Versammlung , bis aus weiteres die Geschäfte des Wahl -
Vereins selbst in die Hand zu nehmen . Tie zu diesem Zweck zu
wählenden Genossen sind verpflichtet , mit dem am 23. Juli ge -
wählten neuen Kreisvorstande in Verbindung zu treten und für
eine rege Agitation im Sinne nnsercr alten bewährten Partei -
Prinzipien zu sorgen .

/Dem im Anschluß hieran gegen 4 Stimmen gewählten neuen
Vorstande gehören die Genossen F. Heidrich , Beier , Kuchatz , O.
Heidrich , Deulschmann und Genossin Kitzing an . Eine endgültige
Konstituierung des Vorstandes erfolgt , sobald die Mitglieder der
anderen Bezirke ebenfalls Stellung genommen haben .

Aus der Schöneberger Gewerkschaftskommission .
Zu der letzten Sitzung waren außer den Delegierten noch

sämtliche Berufsberater der . Fürsorge für Kriegsbeschädigte "

geladen . Stadtrat Dr . Rabnow behandelte in einem Vortrage
die Fürsorge für Kriegsbeschädigte . In interessanter Weise schilderte
er Aufbau und Zweck der Einrichtung und betonte besonders , daß

er daZ Hauptgewicht darauf lege , die Kriegsbeschädigten , nicht zu :
Lohndrückern werden zu lassen und sie mögltchst in Dauerstellungen
unterzubringen . — Nachdem schilderte Fräulein v. d. Decken die
praktische Tätigkeit der . Fürsorgestelle * an der Hand einiger Bei -
spiele . Die Fürsorgestelle hat bisher weit über 1366 Fälle be -
arbeitet . Ihr unterstehen 19 Lazarette , die mit etwa 2l66 Kriegs -
beschädigten belegt sind . — An diese Vorträge knüpfte sich eine

rege Aussprache , in der die vorhandenen Differenzen aufgeklärt
wurden .

Fericuspiele in Neukölln .

Sonnabend , den12 . August , findet im „ Karlsgarten ' ,
Karlsgartenstr . 6 —16 , das Schlußfest statt , bestehend aus Konzert ,
Reigen - und anderen Aufführungen . Eintrittskarten zum Preise von
16 Pf . für Erwachsene und Kinder sind auf den Zahlabenden , im
Bureau des Wahlvereins , Neckarstr . 3 in der Vorwärtsspedition , Sieg -
friedslraße , und auf dem Spielplatz zu haben . Für Kinder , welche sich
noch an den Ferienspielen beteiligen , ist der Eintritt frei . Karten
werden auf dem Spielplatz bis Freitag ausgegeben . Die Kinder ver -
sammeln sich Sonnabend nachmittag 2 Uhr zum gemeinschaftlichen
Abmarsch auf den bekannten Sammelplätzen .

Soziales .
GesnndheitsschSdigullg durch ein ungünstiges Zeugnis .
Das Reichsgericht hat am 10 . Juli ein jetzt mit Gründen

veröffentlichtes bemerkenswertes Urteil über die Pflicht des

Arbeitgebers gefällt . Es anerkennt in diesem Urteil , daß der

Arbeitgeber zum Schadenersatz verpflichtet ist , wenn er ver -

tragswidrig kündigt oder zu Unrecht ein ungünstiges Zeugnis
ausstellt , und infolge dieser Handlungen der Angestellte oder
Arbeiter an seiner Gesundheit Schaden nimmt .

Der Kläger war bei der Beklagten , einer Molkereigenossenschaft ,
in den Jahren 1912 und 1913 als Buchhalter gegen 2466 Mark

Jahresgehalt unter der Vereinbarung dreimonatiger , auf Viertel -

jahresschluß zulässiger Kündigung angestellt . Die Beklagte hat ihm
am 11. August 1913 auf 1. Oktober 1913 gekündigt und ihm auf
sein Verlangen am 18. Oktober und 24 . November 1913 zwei Zeug -
nisse ausgestellt , in denen ihm eine Reihe schwerer Vorwürfe wegen
seines dienstlichen Verhaltens gemacht wurden . Der Kläger be -

hauptet nun , daß er durch das allgemeine Verhalten der Vertreter
der Beklagten , insbesondere durch die vertragswidrige
Kündigung und durch die ungünstigen , ihrem Inhalte nach u n-
richtigen Zeugnisse sich ein nervöses Leiden sowie
in Verbindung damit eine Herz - und Aortenerweitcrung mit der

Folge teilweiser Erwerbsunfähigkeit zugezogen habe . Er klagt des -

halb auf Feststellung , daß die Beklagte ihm allen durch das Leiden
erwachsenen und noch erwachsenden Schaden zu ersetzen habe .

Das Landgericht Neu - Ruppin und das Kammergericht
Berlin haben die K l a g e abgewiesen . Die hiergegen vom

Kläger eingelegte Revision hatte den Erfolg , daß das Reichs -
g e r i ch t das klagabweisende Urteil aufgehoben und die
Sache an einen anderen Senat des Kammergerichts zurück -
verwiesen hat . Die Entscheidungsgründe des höchsten
Gerichts führen aus : Die Schlüssigkeit der vorliegenden Klage ist
nicht zu beanstanden . Ter Geschäflsherr ist vertragsmäßig ver -
pflichtet , aus die Interessen des Angestellten , insbesondere aus dessen
Gesundheit billige Rücksicht zu nehmen und ihm eine seiner Stellung
entsprechende rücksichtsvolle Behandlung zu erweisen . Bei schuld -
hafter Verletzung dieser Pflichten ist er zum Schadenersatz ver -
pflichtet . Soweit nun dem Vorstand der Beklagten allgemein
ein vertragswidriges Verhalten zur Last gelegt wird , ist die Klage
unbegründet , weil der Kläger nirgends die einzelnen tatsächlichen
Vorgänge angeführt hat , in denen er die vertragswidrige Behandlung
erblickt . ' Soweit die Klage auf die vertragswidrige Kündi -

g n n g und die Zeugnisse gestützt ist , ist sie vom Kammergericht
deshalb zurückgewiesen worden , weil es an dem ursächlichen Zu -
s ammenhang zwischen der klägerischen Krankheil mit den ge -
nannten Vorgängen fehle . Denn nach der eigenen Angabe des

Klägers habe sein Arzt bereits am 23 . September 1913 dus Herz -
leiden festgestellt und es habe der Kläger selbst die von dem Arzt
festgestellten Krankheitsmerkmale seit 1. April 1913 verspürt . Mag
nun aber auch das Leiden des Klägers in seinen Anfängen schon
vor der Kündigung bestanden haben , so geht doch die klägerische Be -

hauptung dahin , daß sich das Leiden wesentlich durch die Erteilung
der beiden Zeugnisse , deren Inhalt das ganze fernere Auskommen
des Klägers und dessen Berufsausübung bedrohte , ver -
s ch l i m m e r t habe . Diesen Gesichtspunkt hat das Kammergericht
nicht gewürdigt . Es muß aber als möglich angenommen werden ,
daß erst das Leiden , wie es sich infolge der Kündigung und der

Zeugnisse gestallet hat , zu der Erwerbsminderung geführt hat . Zur
weiteren Verhandlung und Entscheidung hierüber ist deshalb die
Sache in die Berufungsinstanz zurückverwiesen . �Aktenzeichen : III .

181/16 . ) _

Gerichtszeitung .
Zum Versammlungsrecht .

Die Gewerkschaftssekretäre Hoffmeister , Vetter und Bongers

sowie der Gastwirt Zobel in Untergrüne bei Iserlohn sollten gegen
die gemäß Z 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 erlassene Verordnung des kommandierenden Generals
des 7. Armeekorps vom 27. November 1914 verstoßen haben . Die
Anordnung verbietet die Veranstaltung von Versammlungen , die
nicht lediglich bestimmten , wie künstlerischen und geselligen Zwecken
dienen , und die Teilnahme an Versammlungen , wenn sie nichr
ausdrücklich genehmigt worden sind . DaS Landgericht z u

Hagen sprach die Angeklagten frei . Nach der von ihm ge -
troffenen Feststellung hatten die drei Gerverkschaftssekretärc für die
in verschiedenen Betrieben beschästigben Metallarbeiter eine Ver -

sammlung nach den Räumen des Wirts Zobel einberufen . In
der Ankündigung der Versammlung war eine wirtschaftliche
Frage als Gegenstand der Tagesordnung bezeichnet worden . Die
drei Gewerkschaftssekretärc , die in der Versammlung als Redner
austraten , behandelten auch eine solche Angelegenheit . Eine Ge -

nehmigung für die nicht öffentliche Versammlung ist nicht nach -
gesucht worden . Die Anordnung von 1914 nimmt wirtschaftlichen
Zwecken dienende Versammlungen von der Genchmigungspslicht
nicht aus . Tie Angeklagten haben zugegeben , diese Anordnung
gekannt zu haben . Sie sind aber , wie das Landgericht näher dar -
legte , nach sorgfältiger Prüfung unter Berücksichtigung der für
andevc Armeekorpsbezirkc ergangenen , die Ausübung ' des Ver -
sammlungsrcchts beschränkenden Anordnungen der Militärbefchls -
Haber und verschiedener Zeitungsartikel zu der Ueberzeuguiig
gelangt , daß auch die hier fragliche Anordnung nur öffentliche
Versammlungen im Auge habe . Unter diesen Umständen verneinte
das Landgericht , wenn es auch annahm , daß die Anordnung sich
auf öffentliche wie nichtöffentliche Versammlungen erstrecke und
auch in letzterer Beziehung rcchtswirksam sei , die Strafbarkeit
der Gewerkschaftssekretäre . Was den Wirt Zobel angeht , so stellte
sich das Landgericht auf den Standpunkt , daß ihm gegenüber die
Anwendbarkeit der Anordnung überhaupt nicht in Frage komme .

Gegen das Urteil des Landgerichts legte die Staatsanwalt -
schast Revision ein . Sie meinte , daß die Anordnung des
Militärbefehlshabers die Eigenschaft einer Strafrechtsnorm habe ,
so daß die Angeklagten bei einer für unrichtig gehaltenen Aus -
legung der Anordnung nicht vor Strafe geschützt seien . Die Ober -
staatsanwaltschaft beantragte in der letzten Sitzung des

Ferien - Strassenats des Kammergerichts , die
Revision zurückzuweisen . So hat auch der Senat
erkannt . Er sprach aus , daß die Angeklagten sich allerdings
der Anordnung des Militärbefehlshabers gegenüber nicht auf das
Vcreinsrecht berufen könnten , da unbedenklich unter der Geltung
des Gesetzes vom 4, Juni 1851 gewährleistete Rechte aufgehoben .

: werde « düMir . ,Wer „ ? ftw�ng�MxrbÄe ) �Äe AazMußsührung
hresds WetzS�MiiMgnhaM�MeMch rh # RMMMM ange .
nommen , nicht den Charakter von Sirafgeietzen , so daß der § 59
des Strafgesetzbuchs Anwendung sinden könne . Daraus ergebe sich,
daß die Angeklagten nur dann bestraft werden könnten , wenn ihre
Annahme , daß die Anordnung vom 27. November 1914 nur öffcnt -
liche Versammlungen betreffe , auf Fahrlässigkeit beruhe . Daß aber

Fahrlässigkeit bei den Angeklagten nicht vorliege , habe das Land -

gericht rechtlich bedenkenfrei angenommen .

Kaukionsschwindel .
Auf dem Wege des Kautionsschwindels will der Gast -

wirt Peter Hermann in kurzer Zeit um seine gesamten
Ersparnisse gekommen sein . Er erzählte gestern sein Miß -

geschick vor der Ferienstrafkammer des Landerichts I als

Belastungszeuge gegen den aus der Strafhaft vorgeführten

Schlächter Paul Pochadt , der die sogenannte „ Weddinger
Fleffchzentrale " betrieb .

Der Zeuge hatte eine kleine Gastwirtschaft , mit der er infolge
des Krieges nicht mehr vorwärts kam , so daß er auf den Gedanken
kam , eine kleine Fleischverkaufsstelle sich einzurichten . Zur Durch -
führung dieses Gedankens machte ihn ein Fleischergeselle mit dem
Angeklagten bekannt ; dieser aber redete ihm den Plan aus und

machte ihm den Vorschlag , ihn in seiner „ W ed d i n ge r Fleisch¬
zentrale " , die eine wahre „ Goldgrube " sei , als Filialleiter an -
zustellen . Er verlangte aber eine Kaution von 2666 M. und be -

gründete dies damit , daß er sichergehen müsse , da er schon mit
anderen Filialisten hineingefallen sei . Er befinde sich in glänzend -
ster Vermögenslage , habe eine Braut mit einem Vermögen von
75 666 M. , besitze ein ständiges Konto bei der Bank und mache
ein glänzendes Geschäft . Der Angeklagte führte Herrn H. auch
durch die Geschäftsräume , die Kühlkeller und seine Privatwohnung
und machte hierdurch solchen Eindruck auf ihn , daß er sich dazu
bereit erklärte , die ihm angebotene Stellung zu übernehmen . Frei -
lich konnte H. nur 1666 M. mühsam zusammenbringen und war
sehr froh , als ihm Pochadt die zweiten 1666 M. großmütig erließ .
H. behauptet nun , daß er die 1666 M. ausdrücklich nur als Kaution
habe hingeben wollen und sie auch nur unter dieser Bezeichnung
bei der Bank für Pochadt eingezahlt habe , während der Angeklagte
dabei blieb , daß das Geld ihm zu freier Verfugung überlassen wor -
den sei . Das Ende vom Liede war , daß H. auf Grund verschie¬
dener Vorkomnmisse mißtrauisch wurde , seine Bedenken über die

Sicherheit seiner 1666 M. äußerte , damit aber nur erreichte , daß
er eines Tages Knall und Fall entlassen wurde unter der Be -
hauptung , daß er sich Veruntreuungen habe zuschulden kommen

lassen . Es ergab sich , daß die ganzen 1666 M. bis auf einen win -

zigen Rest vom Angeklagten verbraucht worden waren und auch
das „ Konto " des Angeklagten auf der Bank fast auf dem Null -

Punkt angelangt war . Das Schöffengericht hatte als er -

wiesen erachtet , daß die ganze glänzende Aufmachung des An -

geklagten nur Humbug war , daß er die ganze Einrichtung der

Wedding - Zentrale aus Abzahlung angeschafft hatte , und der Zeuge
behauptete auch , daß zahlreiche Großschlächter um ihr Geld ge -
kommen seien , und daß auch der wertvolle Biberpelz , in dem der

Angeklagte mit Vorliebe paradierte , und die Brillanten an seinen
Fingern an Dritte verpfändet waren . Der Angeklagte ist übrigens
inzwischen wegen Scheckschwindels zum Schaden von Groß -
schlächtern zu ein Jahr Gefängnis verurteilt worden . —
Da Rechtsanwalt Dr . Harry Pincus für ihn behauptete , daß
seine Tageslosungen täglich so groß gewesen seien , um H. für
seine 1666 M. befriedigen zu können , hielt es die St ras kam -
m e r doch für geboten , in den Geschäftsbetrieb der „Fleischzenttale "
noch mehr hineinzuleuchten und weitere Feststellungen über die

finanzielle Lage des Angeklagten und seine ZahlungSfäbigkeit zu
treffen . Es sollen deshalb noch mehrere Zeugen geladen werden .

flus aller Welt .
Gegen die Absperrung der Wälder .

Einen sehr vernünftigeN ' Erlatz hat der Landrat des Kreises
S a a l f e l d i. Th . herausgegeben , der sich gegen das Bestreben
immer weiterer Kreise — nicht nur Privatbesitzer , sondern auch
Gemeinden — wendet , ihre Waldungen abzusperren und dadurch das

Pilzesammeln und Beerensuchen zu unterbinden , während die

Reichsstellen immer schreiben : Verwertet die Pilze und Beeren !
Es heißt in dem Erlaß :

„ Vielfach sind in Zeitungen Anzeigen folgenden Inhalts zu
lesen :

„ Das Betreten des Waldes sowie das Sammeln von Pilzen
und Beeren darin ist bei Strafe verboten . "

Derartige Maßnahmen entsprechen nicht der gegenwärtigen
Zeit wirtschaftlicher Not , in der es geboten ist , die Erzeugnisse
des Waldes gerade den ärmeren Volksschichten zugänglich zu
machen . Ich veranlasse daher , solche Verbote für Waldgrunv -
stücke , die den Gemeinden gehören , nicht zu erlassen , auf die

Besitzer von Privatwaldungen und von Weiden , Hütungen usw .
dahin einzuwirken , daß sie ihre Waldungen und dergleichen für
das Sammeln von Beeren und Pilzen und für belehrende Wände -

rungen soweit irgend möglich freigeben . "

Zwei Kriegsgefangene mit einer Ehefrau .
Dem „ Corriere della Sera " zufolge befinden sich zurzeit in

Asinara . wo die von dem serbischen Heere gemachten österreichisch -
ungarischen Kriegsgefangenen interniert sind , zwei österreichische
Landwehrmänner , die im Gefangenenlager entdeckt haben , daß sie
ein und dieselbe Frau zur Gattin haben . Der erste dieser Land -
wchrlcute war verheiratet , als der Krieg ausbrach , geriet in den
ersten Monaten in serbische Gefangenschast und wurde als tot ge -
meldet . Nach Jahresfrist verheiratet sich die Witwe wieder , sieht
auch den zweiten Gatten in den Krieg ziehen , erhält aber von ihm
Nachricht , daß er in Italien interniert ist . Sie sendet ihm ein
Palet mit allerlei Geschenken , denen sie ihre Photographie beifügt .
Der glückliche Empfänger läßt das Bild im Lager die Runde

machen , wobei ein Mitgefangener darin die Züge seiner eigenen
Frau erkennt . Es kommt einer Aussprache zwischen beiden ,
bei der der erste Gatte zunächst zwischen Wut und Verzweiflung
schwankt , sich aber schließlich mit der Tatsache abfindet . Die beiden

Gefangenen sollen sich dann brüderlich in die Gaden der Spenderin ,
die des einen Frau und des anderen Witwe war , geteilt haben .
Namen und Ortsangaben fehlen in der Notiz des Mailänder
Blattes . _ ( z)

Massenvcrgiftnnse « . In Oschatz sSachsen ) erkrankten

infolge Genusses von verdorbenem Pferdefleisch etwa
166 Personen . Das Fleisch war von ein und demselben
Schlächter bezogen worden . Eine Untersuchung ist eingeleitet . Die
erkrankten Personen befinden sich in ärztlicher Behandlung . Todes -

fälle sind glücklicherweise noch nicht zu verzeichnen .

Eine Katastrophe in der schwedischen Textilindustrie .
Die Kopenhagener „ Notionaltitende " meldet aus Stockholm :
Bei starkem Sturm brannten am Sonntag die in der Nähe
der Forsaspinnerei gelegenen großen Flachslagcr
nieder , die die Vorräte aller schwedischen
Spinnereien bildeten . Sic enthielten 1100 Tonnen

Ware . Der Wert beträgt weit über 2 Millionen Kronen . Da

es trotz aller Anstrengungen vergeblich gewesen ist , von Rnß -
land Flachs zu erhalten , ist Schweden jetzt ohne
Flachs . Viele Spinnereien haben bereits am Montag den
Betrieb eingestellt .

Ausgedehnte Waldbrände sind nach Meldungen Schweizer
Blätter auf den Höhen des Appenin bei Bado in Li -
g u r i e n ausgebrochen , die trotz Ausbietung von Truppen immer
weiter um sich greifen . Der bis jetzt festgestellte Scbadcn ist sehr
bedeutend .



Parteiveranstaltungen .
Verband der sozialdemokratischen Wahlvercine Berlins

« nd Umgegend .
Berbandsbureau : Liudenstr . 3, 3. Hof , 3 Treppen .

Tie Bureauzcit ist vom 1. August ab vormittags von
9 bis 1 Uhr , nachmittags von i bis 7 Uhr .

Alle Zuschriften , Verbandsgeschäfte Groß - BerlinS bc -

treffend , sind an Richard Herbst , Ltndcnstr . 3 , 3. Hof ,
3 Treppen , zu richten .

Ebenso sind Geldsendungen für den Verband Groß -
Vcrlin , für die Kindcrschutzkommission sowie daS Arbeiter -

bildungsiekretanat nur an Richard Herbst , Lindcnstr . 3,
3. Hof , 3 Treppen , zu adressieren .

Zweiter Wahlkreis ( F r ! e d r i ch st a d t) , Hl , Nkstcllung , Zahl ,
abend am Mittwoch , den 9. ?luaust . bei Ralhmann , Wilhclmstr . llS , —

Z a h l ui o r g c n Donnerstag , de » 10. August , bei Krüger , Jerufalemcr
Straste 63.

7?li nftcr Kreis , 5. Abteilung . Mitlwocki . den 9. August , abends
8' / , Uhr : Gemeinsamer Zahlabend beim Genossen Poweleit , Josthstr . 7.

Sechster KreiS . Die Frauen der 19. Abteilung veranstalten am
Donnerstag , den 19. August , ein Slaftcelochcn in Anders ' VoltSgartcn ,
stieinickcndorf ' Ost, Hauptstr . 31. Treffpunkt nachmittags lll , Uhr , Kolonie «
stragc . Ecke Christianiastraße .

Wilmersdorf . Der Zahlabeiid findet sür den 1. und 2. Bezirk bei
Piche , Sccsener , Ecke PmiiSbomcr Straffe , sür den 3. , 4. und 5. Bczirl

bei i » r ö s ch t e , Kaiser - Slllce 209, sür de » 7. und 8. Bezirk bei
S ch i l I i n g , Laucnburgcr Str . 21, und sür den 9. Bezirk bei Mauer ,
Turlachcr Str . 8, statt .

Brist - Buckow . Mittwoch , den 9. August , abend « 8' / , Uhr : Gemein «
tamer Zablabend bei Heintsch , Baukantine Ideal , Rungiusstraffe . Bericht
von der KreiSgeneraloersammlung am 6. August . BercwSangclegcnheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Borslgwalde - Witteno « . Mittwoch , den 9. August , abends 8' / , Uhr :

Gemeinsamer Zahlabend bei Bethwell , Wittcstr . 74.

Reinickcndors - Ost . Heute , abend « 8>/ , Uhr , bei T adau , Refidenz -
straffe 124 : Gemeinsamer Zahlabend .

Weistensrr . Der Zahlabend findet heute im Lokal von O. Masche ,
Berliner Allee 251, statt . Vortrag über die LebcnSmiltclbeschaffung der

Gemeinde .

. . . . >
Ahorn slr. 15a . — Der LrtSteil Sildcndc tagt bei I a c o b. Stephan str.

Steglitz . Heute abend Uhr : Zahlabend bei S ch e l l h a I e ,' .

. . . . .
9.

Qbcrschiiiieweidr . Heute abend 8' / , Uhr : Einzelzahlabend , in den
Bezirken 1. 1a, 2 » bei Schüffler . L bei Kleinkc , 3 und 4 bei Warnelc ,

5 bei Pamp , 6, 6a und 7 bei Gerber .

Kaulsdorf - BieSdorf . Der gemeinsame Zahlabend findet heute .
abends 8' / , Uhr , in K a u I S darf . Hönower Str . 5, im Restaurant
Hampcl statt . Tagesordnung : Kassenbericht , Bericht von der Verbands «
gencvaiversammlung , Verschiedenes .

Petershagen . Zhredersdorf . Mittwoch , den 9. August , abend «
8' / , Uhr : Gemeinsamer Zahlabend bei Kirchner , am Bahnhos .

Sitzungötage der Stadt » und Gemeindevertretungen .
Reinickendorf . Donnerstag , nachmittags 5 Uhr, im Rathause , Haupt -

straffe 33 ( groffer Sitzungssaal ) .
Diese Sitzungen (Infi öffentlich . Jeder «emeinfieangehlrige ist be>

rechtlgt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Eingegangene Druckschriften .
Verbandes für Volk «.

Selbstverlag de ! Ver .
Zeitschrift deS

Jährlich 3 M.
Volksgefundheit . Nr. 8.

gcsundheit . Erichcint monatlich .
bandeS in Kötzschenbroda - DreSden

Ginkroiiung und ivurchbruch der Zentralmächte . ( Heff 15/16 der
Flugschrist s. Ocsteirelch - UngarnS Erwachen . ) 1,60 M. E. Strache , WarnS -
dors in Böhmen .

Soziale Strukturverönderungen im Bantwesen . Von Dr . O.
Stillich . 1 M. BoltSwirtschastlicher Verlag , Berlin - Lichterfelde 3.

» Internationale Organisation » . HeIt Nr . lt/12 . Herausgeber :
Dr . A. H. Fried . 1 M. Art . Institut Orell Füssli , Zürich .

Tos Gogitanteutum und die neueste menschliche WisscnSstnfc .
Von Dr. E. Loewenthal . 8 S. O. Dreher , Berlin W. 57.

Karl der Zwölfte und seine Krieger . Erster und zweiter Teil von
Verncr von Hcidenslam . Jeder Teil 4 M. , geb . 6 M. A. Langen ,
München .

Deutsche Gcseiigebuug für die okkupierten Gebiete Belgiens .
Herausgegeben von Eh . H. Hubcrlch . 4. Serie . 2. Juli 1915 bis 29. Scp -
tembcr 1915 . 333 S. — MartiniuS Nijhoft , Haag .

Ter Krieg und die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten .
Von Pros . Dr . E. Finger . 80 Pj . — Anzeugruber - Berlag , Wien und
Leipzig .

Die Lichtreaktion der Viweisikörper . Von F. Schanz . 14 Selten
Text und 5 Taseln . — Verlag M. Hager , Bonn .

Kinderloscnsteuer und stantiichr Ktnderverslchernng . Von W.
Jabn . ( Souderabdruck aus Archiv sür Rassen - und GesellschastS - BIologie . )
B. G. Teubner , Leipzig .

Zauberin Circe . Roman von G. Engel . ( Kronm - Bücher . ) 1 M.
— Kronen - Verlag , Berlin S\ V. 68.

Die Judenfrage als wiffenschaftlicheS Problem . Bon S. Feucht -
wanger . 2 M. — C. Heymann , Berlin W 8.

Dat - Jlugschriften . Nr. 14 : Bolksbildung und Bolköbibliothck .
Von H. Herrigel . 60 Pf . — Nr. 15 : Religion und Freimaurerei .
Von D. Bischoff . 50 Ps. — Das Wesen der Gcfchlrchtlichkeit . Bon
Grete Meisel - Heff . Zwei Bände . 10 M. , geb. 13 M. — Richard Wagners
Briefe an Hans v. Bülow . 7 M. . geb. 9,20 M. — Verlag E. Diebe «
richS , Jena .

Einkochen ohne Zucker . Herausgegeben von Frau Helene Klinge «
mann . 25 Ps. — Ed. FockeS Buchhandlung , Chemnitz .

Die deutsche Sozialdemokratie und der Krieg . Sine Rede von
Ph . Scheidemann , gehalten in Breslau . 20 Ps. — Verlag der . BreSIaucr
Vollswachl " in Breslau .

Prof . Dr . G. Jaeger » Monatsblatt für LebenSkunde und
Gefundhcttöpflegc . Nr. 7/8. Jährlich 3 M. — W. Kohlhammer ,
Stuttgart .

Menschen ohne Heimat . Roman von I . Dehrmann . 2,60 M.
Verlag , Deutschland « Groffloge 2 de » I . O. G. T. , Hamburg 30.

Kricgswirkungen in der Holzindustrie . Sonderabdruck auS dem
Jahrb . 1915 de » Deutschen Holzarbesterverbandet . 50 Ps. Selbstverlag de «
Verbandes in Berlin , SO. 16.

Der Kunftsrcund . Hcst 7. Zeitschrist der Vereinigung der Kunst -
freunde . Verlag A. O. Trowitzsch , Berlin - Schöneberg .

Sriefkaften öer Neüaktion .
Tie luristliche Eprechstunde ilndet sLr Abonnenten iw »c » Sr . 8, TT. Hol

ccchl! , varlerre . am Monrrg bis Lretlag von 4 bis 7 Uar, am Eomiabenb
vrreilasten bestimmten Anfrage
Merkzeicken beizuiügen . StieflUS «
teilen keine AbonnementSauitiung
Eilige Fragen trage man tn der

»nd derglrtchen bring , mar tu die

von 6 bis 8 Uhr statt . Jeder iür den
ist ein Buchstabe und eine Zahl al «
Antwort wird nicht erteilt . Antragen ,
boigefüg « ist. werben nicht beantwortet .
Evrechfwnde vor. BcrtrSge , eqriftstkltc
EprcchNunde mit .

Wagner , Lüderitzstrastc . Leider ist da nichts zu machen . Der
Armenarzt ist maffgebend . — . W. Sch . 22 . Ein der Krankenkaffe an -
gehöriger Soldat bat . auch wenn er im Lazarett fich befinde ! und erwerbs -
unfähig ist, von der Krankenlafie Krankengeld zu beziehen . Ist ein Soldat
26 Wochen lang ununterbroch en erwerbsunsähia , also im Lazarett .
so steht ihm gegen die LandeSoerficherungSanslalt die sogenannte Kranken -
renke zu Liegen Unterbrechungen in der 26wöchentlichen Erwerbunsähigleit
vor , so bestebt ein Anspruch aus diese Krankenrcnte für vorübergehende
Invalidität nicht . — G. R . 10V . Nur wenn daS Attest aus Grund cineZ
Krankenscheines ausgestellt worden ist. — H. U. 12 . 1. Kosten entstehen
nicht . 2. Im Adleffbuch . IT. Band , Teil IV , Seite 430 find Gcschästc für
Verviclsältigungen angegeben . — M. S . 22 . Lungen « und Herzleiden ,
die aber doch nicht völlig untauglich machen , so daff nur Zurückstellung er -
solgt ist. — P . 60 . DaS ist bei den verschiedenen Intendanturen verschieden .
— H. ' B. 475 . 1. Ja . 2. Ja . Die slaltgehabie Veranlagung bleibt bc -
stehen ; man kann nur , wenn während de « laufenden Stcucrjahres insolgc
des SEcgsallS einer Einnahmeauelle oder insolge auffcrgewöbnlicher Unglück «-
sälle (z. B. Krantbci ! ) das Einkommen eine « Steuerpstichtigen um mehr
als den sünsten Teil vermindert worden ist , eine entsprechende Ermäffigung
der Steuer beantragen . — F. B. 24 . Ob solche AuslösungSgebühren sür
nicht getane Arbeit an die Kirche zu zahlen sind , ist eine alte Slrcilsragc ,
diese ist aber in den unteren Instanzen in letzter Zeit zugunsten der Kirche
enlichiedcn worden . Deshalb empiiehlt e« sich, zur Vermeidung zu groffer
Kosten die Kosten nebst AnwaiiSgebühren zuzahlen . Von einer Auslösung « -
gebübr kann nach dem RcchtSgcsühl in Ihrem Fall keine Rede sein : die
Kirche kann nicht sür eine Arbeit , die . sie nicht verrichtet und die sie
zu verrichten nicht einmal sich angeboten Hai, Kosten verlangen .
Aber die Gerichte konstruieren die nicht erfolgte Lelfwng der
Beerdigung als eine der Kirche zustehende Gebühr . Dat Reichs -
gcricht bat unseres Wissens diese Frage noch nicht entschieden .
— 166 . O. I . Tie Meldung bei der Krankenkasse muff ersolgen . Für
die Weiterzahlung de » Lohnes während der Arbeilsunsäbigkcit kommt der
Z 616 B. G. - B. in Betracht . Danach wird der zur Dienstleistung Ver -
pflichtete des Anspruchs aus die Vergütung nicht dadurch verlustig , daß er
sür eine vcrhältniSmäffig nicht erhebliche Zeit durch
einen in seiner Person liegenden Grund ohne sein Verschulden an der
Dicnstlciiiüng verhindert wird . Wie groff die oerhältniSmäzig nicht erheb -
liche Zeit ist, hat von Fall zu Fall unter Würdigung aller Umstände , insbesondere
auch der Länge deS Arbeitsverhältnisse « und der Kündigungsfrist , da « Ge -
richt zu entscheiden . — P . B. 24 . t. Leider kann in dem von Ihnen bc-
schricbencn Fall die Unterstützung entzogen werden , wenn angenommen
wird , Bedürftigkeit liege nicht vor . Die Frau hätte dann Beschwerde , zu -
nächst beim Landrat , dann beim Regicrungsvräfidenten usw. bis zum
Minister einzulegen . 2. Das ist gesetzlich nicht festgelegt , daS Gesetz spricht
nur von Bcdürstigtcit .

_ _

WctlcrauSnchien für daS mittlere Rorddentickilaofi dt «
Donnerstag mittag . Im östlichen Ostsecgebiet vielfach wolkig . Stellen -
iveise etwas Regen . In den anderen Gegenden vorwiegend heiter , trocken
und am Tage ivarm .

VeM der freien Gast- nnd
Sciiankwlrte Dentsdiiands.

Ortsrerwaltung Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daff der Kollege

Xdolk Schneider
Manteuffelstr . 88, Bezirk 4

verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 9. August , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle des
EmmauZ - Kirchhose » in Neukölln .
Hermannstr . 129, au « statt .

Um rege Betelligung ersucht
74/14 vi « Orteverwaltung .

Al » Opfer de « Weltkriege « vir -
starb am 1. August an den Folgen
seiner schweren Verwundung im
Rescrvelazarctt mein inniggc -
liebter Gatte , Papa , Sohn ,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der Reservist

Max Briissow
Riiter des Eisernen Kreuzes

im blühenden Alter von 29 Jahren .
Im ticssten Schmerz :

Die trauernde Gattin Gertrud
Brüfsow geb. Larnack .

Kurt Brüffow als Sohn .
Emilie Brüfsow al « Mutter

und Angehörige . 147A

Zum Gedenken !
An feinem Todestage bringen

wir unserem teuren Freunde

Vildelm vor »
Zeilen zum Ge-

147 A
diese kurzen
dächtni ».

Dein Tod war nur möglich ,
weil der Gegner Dich nicht kannte .

Deiner werden wir stet » ge-
denken I

Ruhe still w bluttger Srde l
Deine Freunde

i�rtur Arndt

Georg Pütz .

Am 9. August 1916 .

Auwehlandana * *
OMh « uMTknib

Anzahlong . Billige B reise !
Stärk zU FignrM »
finden Patiendes
in alL Abteilung .

Ohne Bezugschein ,
laut amtl . Bekanntmach , nicht hezugeschelnpfflchtlg , da vor der Bestandaufnahme schon am Lager geweeen .

GaiamlmSiitel mit 1Belsende SaldeBtnSntel ,
Imprlgnierl , wnnderbaro ITaibeoiteUiioc ,

OlockoQforznea
75, — 5S - 4t, — «8, — 27<fc

Schwane SeidaamSntaL au EoUenoa ,
TatTet ata .

■ L - 45, -

( aacha Formen , Doppalschicbt . blau , nrfia ,
leldgrm , waiarol , Glockenschnitia

65 — 44 - »6. - SO. - 24 . — 18, —
laprzfQlarta StaubmSntal SO, —34, — 19, —14�

HerreneurainimSntol
55, — 48, — SC, — 25, —

LodenmSntalSS , — 25, —
Xiodsokoftflina

» . - aa, -

Eerbit « and Wlntar -
SlodaUa .

Hödel I- Kos tBme .
▼ernahma Formen . Mustarstücke , das Fessbesta ,
wae die letzten Kenheiieo pebraebt . mit Fels -
besetzen , Herbst - Modelle , Samt , Saida , Kamm¬

garn , Tuch eto.
200, — 150, - 98, - 76, -

Faiche Kammgarn - Kottttma 60, — 48, — SO, — 25, — 18, —

Hierdurch die iraurige Nach -
richl , daff mein innig geliebter ,
treuforgender , herzensguter Mann
und Balcr , der Zmkgieffer

Hennaim Preißer
im 51. Lebensjahr nach langem ,
schwerem , in Geduld ertragenem
Leiden am 7. d. MtS . ver -
storben ist. 1073b

In ticfcc Betrübnis
Agnes Preihrr «ebfiDSchtert ,

und Berwaudten .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 11. August , nach -
mittags 5 Uhr , von der Halle
deS Jakodi - KirchhoseS , Neukölln ,
Hermannstraffe , äuS statt .

AIS ein Opfer deS WcltlrtegeS
fiel am 23. Juli unser lieber
Kollege 32A

Albert Hentschel.
Dir werden immer sein An-

denken in Ehren bewahren .

Die Kollegen
und

Kolleginnen des Element -

baues Mix u. Genest

Nachruf .

■ arrUehe Diäter ,
molligata Qnaliuten beste

Stoffe ( Seltenheiten )
36, — 75, - 69, — 42 — 31, —

29, — 19, —

Billige Preise II

Piasebmftntel ,
das Schönst « an Formen ond

Qualitäten . Sealplfisch , Seiden plftsob ,
Wollpl &scb

200 — ISO, - 100 . - 00, - M, —
JEinnelne PIQichjacktn 36, —

X. Qeseh &ft ;
Mohrenstraße 37 a

( Kolonnaden ) . Westmann
Rabattmarken der Konsumgenosse nschatt Berlin und Umgegend

Am 5. August
langem , schwerem
Expedient , Herr

»ach
unser

Salden - RBekarModalla )
35 . - 28 -

PbaatuitrSohe Ich» 11 %

entschlles
Leiden

Hermann Borehert
nachdem er mehr als 26 Jahre
in unserem Hause tätig war .

Der Entschlasenc zeichnete fich
während dieser langen Zeit durch
rege Arbcitsjreudigteit und treue
Pflichterfüllung aus .

Wir werden fein Andenken stet «
tn Ehren halten . 112A

Nenmünn , Hennig & Co .

Goldlelstcntabrik .

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 8. August , nach -
mittags 4' / , Uhr , auf dem Zentral -
Friedhol in FriedrichSfelde statt .

Ohe . Bazugaehela , da aleht
bezugsehaiapuahtig ,

Bebte PelamSntel
mit wundarvollaa Besttzaa ,
Vesta VsrarbeiSnng , gediegene

Faha
1200, - 900 . - 800, — 425, -
Einsaloa Felzjaekaa 260, —

XL QasahäHc
Oroüa Fraakturtai

Str . 116
( aaha Andraasstr . l .

ZIGARREN
Deutscher Ruhm . . pr . 100 et . 7. 00
Moltke . . . . . .pr . 100 St . 9. 00
Dagos - Zigarctt . 2 Pf . pr . 100 St . 1. 30
Talmon - . 3 Ps. pr . 100 St . 2. 00

+ Kriegszuschlag .

D. RnnflJerlin IfifJamhürgerStl .

Heines Werke
— — 3 Baabe 4 Blart -

Buchhandlung Vorwärt »

Forel . Pros . A. , Die sexuelle
Frag «. Volksausgabe 2 80 M. Buch¬
handlung Vorwärts Lindenstraffe 3,

Kührer
durch das preußische
Siulommensteuergcsetz
Mit 19 Formularen str Eingaben und

Reklamationen , sowie einem aus «

sthrlichm Sachregister

preis 40 pf .

Zu haben in allen zz

Vorwärts - Ausgabestellen und

iu der Luchhandluvg vorwärts
Berlin SW . , Oindenstraße 3

t «

4 At k oho ifi ' . Betränke p

Franz Abraham
Hamb. Mcssina - u. Römortrank - Kell .
C. 25Barlelslr . 8t, Fcrntp . Kgat . lBTÖS

4 Bada - Anslalten V-
Neukülin

Anzengrubaratr .[estrai -Bad
Diana- Ball asTT - Mdar .
Nationzü - Badf Brunnenalr . S.

Passage - Bad
Reform - Ead , Wiener Str . «6.

4 BBdrer - n. KondlterelaB tz
Er. Friedrldi , Eieenbahottr . >1

Oskar
7a Oenchait *

in eilen Stadtteilen BerUna
sowie in Nenkfilin u. Treptow

BenrOndet 1892 . _

Epscheint 2
wSchentlich [ Bezugsquellen - Wepgeichnia . |

ünnal/meftelkn für „Kleine Anzeigen
Ilerlln C. 9t . Habiiiich , Ackerstr . 174.

O. Karl Melle , Petersburger Platz 4. R. WeugelS , MarkuSttraffi 36.
XO . L. Zucht , Jmmanueltirchltr . 12.
X. A. Wolgast , Watlstraffe 9. H. pfifcher . Bastianftraffe 6.

Karl Mars , Greisenhagener Str . 22. I . Hönisch , Müllerstr . 34».
ii . Bogel , Lortziiigstr . 8.

X W . Salomoii Joseph , Wilhelmshavener Str . 48.
h » �' . G. Schmidt , Bärwaldstr 42.
d». Zt . Fritz . Prinjcnitr . 31. H. Lehmann , Kottbuser Damm 8.

Paul Böliin . Laufitzer Platz 14115. P . Harsch , Enzeluser 15.
. ItUpi - skot . Karl Schwor , lose . BiSmarckstr . 28.
naUZm » cImIcn ' vres . H. Hornig . Marientbaler Str . 18, l .
Ii « p« tzrtt ' al <iv . Paul Kienait . Räulchstr . 10.
Okuplotteiikiirs . Gustav Scharnbcrg » Sesenbeimer Str . 1.
rplcckploliitliitLen . Ernst Werkmann . Köpenick «? Str . 18.
eriinaa . Franz Klein , Friedrtchstr . 10.
. loliannlarlial . Max Gonschur , Parlitr . 23
liaplsliopiet . Hermann Billing , Dönhoffstr . 28.
littpentck . Emil Wihler , Kietzerslr . 6. Laden .
Liiciitenbers 1. Cito Settel . Wartenbergitr . 1.
Lichtenberg II . A. Sioienkranz , Alt - Boxhagen 56.
Xetthiillii . At . Heinrich , Ncckarstr . 2. C. Rohr , Siegfried -

straffe 28/29 .
Xleder - SichUncwelde . Wild . Unruh , Brückenstr . 10.
Xnvfnwe » . Karl Krähnberg . Eisenbahnsir . 10.
» her - SchtinevfQlde . Alfred Bader , LUhelminenhosstr . 17, Laden .
rnnknw . Otto Risiman « , Müblenstr . 30.
Ilelnlckendorl . P . Gurich , Prooinzitr . 56, Lade ».
hichsineker « . Wilhelm Baumler , Meininger Str . 9 im Laden .
hspand » » . Schuhmacher . Breiteslr . 64.
« rezrNt - . H. Bernsee . Alsenlir . 5.
Denipclhnt . Iah . Krohn . Borussiastr . 62.
Dreprotf . Rofim Gramenz , Ktelbolzjtr . 412 , Lade »
tzVeflienaec . Gustav Rotzkopf , Berliner Allee lt .
Wllmcradorf . Paul Schudert . Wiltz - lmSaneLI .

TW«

Untentztehtzade Betohäfte
empfehlen »loh b. Elnkänf .

4 Butter , t . lep . HSse d j 4 Bierbrauerei . , Blerhdan3Ii >

Wilhelm Göbel 1
25 eigene FillaleB . I ]

August Haitz
Harm . Knoert , Cuimstr . 2t

I 48 » Ix » « BtUilgMfhlft «

Kosmaila , £. , 48 . �» « .

I

BrauerelBfiizo
empfiehlt

Qualllsölera
ersten Rangos

1
tosj

1 . Kicaewetter , üeklTSibsiianti . lt .
Felix Kynast , Dinenstr . 5.
G. Meter , Grönerweg 27.
Fr . Prlbyl , Osnabrflckeratr . 26.
Tmshati Filialen in allen
lUllJaU Stadtteilen .
Emil Werk , Samaritersfr . 6.
Otto Wölfl , Treptow , Krfillat . 16
Zechau , Or. - Llchterl . ,Cksustsit . 6ia
Paul Zaatrow , Stromatr . 33.

4 Bandauais , Bummlw . V
R. Hauke , Stralauer Str . 36.
E. Kraus , Konnsiidantetclr . 33.

E. Lange , Brunncnatr . 166

Schröter , R.
■ 43 rrrhauteetrlltn 43 1

Osw . Berliner
Ür- Berliner� hell und dunkel

C. HabelsilrauereT
hell - Wbalb » - « m - dnakel ,

ÜWy&Wolfram
4 Ciuarrentabrlnen tz

JÜHi
250 GESCHÄFTE

] . heumann

Mfinchener Brauhaus
Berlin und Oranienburg

Trink ! u/anninoer Blen

bfTrrs ' FTiTirTnifiiiiMm

SAROTTI
Kakao und Schokolade

preiiwert
beliabt In jedem Hanaball .

' TH' affen . W

rWar Rol ' afiilalw
flbner , Schli -

■ ren

TfGy-j' l' s. n, VlThT
Carl Jung , Stromatr . II
RShlBiaan,P�M( illerat . iOb,K . Seatt
4 Flalacti - u . Wuralw . tz

W . BecK
Inh . t Merm . Gerbsoh

Charlottenburg , Berlinerst . C8- 69
Fleisch - nnd W urst wa renfsbrik

1.

_ _ __ _ __ _ _ emannstr . 11.
4t »ffe «i - R" oata�ar� >

Filialen und Niederlagen
in tllen Stadtteilen

Nur reeUe Qqslitftten

j Molkereien »

„ SchweUerhof " ,
Heierei und Milclüraranstalt .

Emdener Str . ii . :: T»l - II 2595.
illhmanotiinen b

Gollnowatr . 26
NähmaschinenReilmann . E. ,

Weissbier , C. Breithanpt ,
Palisadenatr . 97 TsI. Eflt . i «8l,208i
4 Dronen und Farben d

Werder - Drogerie . tzrltiRadsversl . 3t
4 EaalBtabPiKen " k

Otto Kongel / Alte Ji

mnuttSÄ

200 Niederlagen
c Timner�Essig

überall aphlltliohl l

WlllyGert <ko,Peteraburger8tr . 3t— . . . . Jzoobatr . 36.
erstraße 43.

. u Wnrsttabr .
4 Hflte , Mfltaen , P» Uwaren " >
Sctaoerr , Herrn . , WUmarad . - SL 46
lfAe # AM F Kottbuser - .

Damm 18/19
4Herren - u . Knab " önn » rd . d

JA » _ Badsir . 26, Ecke
. Jfaer PHnzan - Allea .

Fnhitib 1 k« Boaenthalerstr . 3
raOilQI 0 10. Eckhaua Linienstr
LeikcaSInpeckl , SelSak - AllssJ

i

' iatrlsaat Ttnailhiiie r . tugiqaellt
Kaffee , Tee . Kakao
und Scnokelade eto .

Himbgrger Kaffei - Imporlgeschäfl
Emil Tengelmann

IHehlhandlumien »

ethke , Qeorfl ,
Keakilli , tlbestr . 33, Kaiior-Frledr . I
Slr. 6«. WestrsiT. 13t, Frie4elilr . II I

Trcpuw, Criu - Slrats 64. j

Gaege,Ottochabr�t,n -
F. Pflagmacber , Colonnenttr . 48 .

F . W. Mer� &I ? .
4 Korz- . Wtlll - . Wollw. . r ' iliOing ~b

Hermann Moyer,S' 3iT«lb «iiitrirTl .
4 ffhöVoop . Anoarate d

M llhrocht �»busorstr . I
m. fllülBUll auch OelezenheitsU .
Photo - Jansen , Hanpiatr . 23-

Nähmaschinen

Meierei

C Bolle

8eniii . u( . 2ihr,�
Ältester und grSstter
Milch wirtachnftllcher
- Orosabetrieb -

ren

iLldee Iu allen Stadtteilen .

toarcarriggl
Schubert , Carl . Nklln - Bergatr - KS
�\ V einej Li ' . ' 6re. Kroch tsdlte tz

SvLge Seilag
60 Filialen in eilen Stedteilen .

Hepm . meifßp &co .
ciSSOYerhntislelL� - Berl .

MUberz
Sbmpsr idim �

anerkannt bester BllterllUr

0. ProcbnovvMoili . llerBataau . 63

4 Uhren u. Qoldware | n tz
| ypmenn , Alh , Ki- anZt. Alleettt

4 Vapalobepunaeii
'

b

„ Deutschland " Berlin
Arbeltenrefilckernng — Schatten -
SterbeluaaenvtrtlcherE . ttraBe I.

4 Wlriadiatten . Etabllnsemrb
O. Kohlott . ' ' lfr ». l,nr3aartiKni | atall

OrlgiDal-liiiflltbeiii -llDSsdiaDl
Aleranderpl . , RIA . SthlsBnlea .

4 Wahladepf »
Frau A. Pegel , Kolonizlwnren .
4- Harlendorf d

HWagner . lialgtuT , yitiitk - Wtrilw

SchcuerlcIn��UMhl� . flaek.-.WtilT
CjranlBJüctlichei SReialieui ; Alireh Wielexp , SReuMb . Lux iea gnjcrutcittöU vcrsMwu T» . Glod « , Berlin . Diuck v . VErlaalBorlvarll Buqvructerci ü. Bcrlagdanilatt Paul Singer Li Go , Berlin � M.
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